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86 . Jahrgang

Vas ZWHrige NegimmasjubllaUM
riaiser Wilhelms.

Am heutigen Tage begeht das deutsche Volk in
Mer Stille , aber darum Nicht mit geringerer
Warncherzigkeit und Dankbarkeit einen vaterländi¬
schen Gedenktag : des Kaisers dreißigjähriges Re¬
gierungsjubiläum . Fiele der Tag in friedliche
Zeiten , so würde er gewiß mit rauschendem Ge¬
pränge begangen werden , wie es vor 5 Jahren beim
Silberjubiläum geschah , und wir hätten zu solcher
Feier auch gewiß allen Anlaß.

Es kann im Augenblick nicht unsereAufgabs sein,
in weiteren Ausführungen zu zeigen , was gerade
in den dreißiger Jahren der Regierung des gegen¬
wärtigen Kaisers füer di« Entwicklung des deut¬
schen

'
Volkes geschehen ist . Wir haben es

ja miterlebt . Bei seiner Thronbesteigung
'

feil
, Mte er

in dem Ausruf an fein Volk das feierliche Gelübde
abgelegt mit den herrlichen Worten : „Aus den
Thron meiner Väter gerufen , habe ich die Negie¬
rung im Aufblick zu dem König aller Könige über¬
nommen und Gott gelobt , nach dem Beispiel mei¬
ner Väter meinem Volke ein gerechter und
milder Fürst zu sein » Frömmigkeit und Gottes¬

furcht zu pflegen , den Frieden zu schirmen , die
Wohlfahrt des Landes Zu fördern , den Armen und
Bedrängten ein Helfer , dem Rechts ein treuer
Wächter zu sein .

' Mit edler Hohenzvllerntrsue
hat der Kaiser dieses Programm zur Wahrheit ge¬
macht , und dieser treuen Arbeit verdankt Deutsch¬
land seine Größe.

WTB . Berlin , 15 . Juni . (Drahtb .) Zum Mjähr.
Regierungsjubiläum des Kaisers schreibt der L . -Ä . :
Welche Fülle von festgefügter und klug entwickelter
rastloser Arbeit in der Feststellung liegt , daß
Wilhlem II heute 3V Jahre deutscher Kaiser und

König von Preußen ist , ermißt nur der voll , Ser
das hochgssteigert « nationale KrafLgefühl der

Hohenzollern kennt . Der Kampf gegen drei Vier¬
tel der Welt , in dem wir uns befinden , hat die

Arbeitskraft des Kaisers vor eine überaus starke
Prüfung gestellt . Wie stark der Anteil des Füh¬
rers unserer Nation an der Leitung der letzteren
ist , zeigen uns besser als alles andere die maßlosen
Angriffe unserer Widersacher auf unsere Staats¬

form . Aber gerade die gemeinsame Not und

Gefahr hat das Band , das Volk und Herrscher mit¬
einander verknüpft , nur noch inniger und fester
gestaltet.

Der llamps im Westen.
Der ösrttschs ASsn - SerrchL.

WTB . Berlin , 14. Juni . Abends . Amtlich . Von
den Kriegsschauplätzen Nichts Neues.

Aus den Kämpfen am 13. Juni.

WTB . Berlin , 14 . Juni . Nach ruhig verlaufener
Nacht fetzte in der Gegend von Mery am 18
Juni 4 Uhr vormittags starkes schlagartiges Ar¬

tilleriefeuer ein , dem kurz darauf ein feindlicher
Angriff mit mehreren Bataillonen , von Tanks un¬

terstützt , folgte . Der Angriff des Feindes wurde

restlos abgeschlagen , die Tanks wurden zusammen»
geschossen oder machten eiligst kehrt . Dasselbe
Schicksal erlitt sin gegen 5 Uhr vormittags erfol¬
gender Tankangriff bei Veiloy . Den ganzen Tag
über unternahm der Feind fooann « och mehrmals
mit starken Kräften und Panzerwagen weitere
Angriffe » die unter außerordentlich hohen Feind-
vermstea scheiterten . Bei einem S Uhr abends
nordwestlich Courcelles abgeschlagenen französi¬
schen Angriff blieben zahlreiche Gefangene in unse¬
rer Hand . Der Bahnhof Compregne sowie sie
Barackenlager südlich der SkM wurden von deut¬
schen Bakterien unter stärkstes schweres Feuer ge¬
nommen . — Unsere Sturmtrupps «, die in den
Wald von VMers -Cotterets eingedrnvgea waren,
schlugen auch hier einen feindlichen Gegenangriff
blutig zurück.

WTB . Berlin , 14 . Juni . Am 13 . Juni haben die
Franzosen außer ihren schweren Mißerfolgen bei
Mery , Courcelles , im Matzgrund sowie nordwest¬
lich Thateau -Thisrry sich auch in Flandern eine
empfindliche blutige Schlappe geholt . Nach früh
morgens einsetzendem starken Feuer gingen sie
zum Angriffe gegen den Abschnitt Voormezeele
bis nördlich Vierstraat vor . Zum größten Teil
brach der Angriff bereits vor unseren Linien zu¬
sammen oder wurde im Gegenstoß unter hohen
Feindverlusteu abgewiesen . Die große Zahl voll

eux entstanden

Gefangenen , unter denen sich mehrere Offiziere be¬

finden , mrd die der Angreifer dem Verteidiger
überlassen mußte , beweist das völlige Scheitern des
französischen Vorstoßes.

Eigenes
tiM Z
khune . . . . . .. .. . . . . .
folge der Beschießung Brände

2650 Geschütze sei! dem 21. März erbeutet.
WTB . Berlin. 14. Juni . Seit dem 21 . März

hak sich die von den Deutschen gemachte Geschüh-
beuke im Westen infolge der letzten Kämpfe zwi¬
schen Aisne und Marne und zwischen Morttdidier
und Roycm auf dis gewaltige Zahl von 2SS0 er¬
höht.

Unsere Erfolge.
tu . Berti , 14 . Juni . Um sich die volle Bedeutung

des im Verlauf von nur zwei Angriffstagen von
der Armes Hutier erstrittenen Sieges zu verdeut¬
lichen , muß man sich klar machen , daß unsere Di-
vsionen hier in 40 kmnpffkMden ebensoviel Ge¬
lände erstritten haben , als seinerzeit die vereinigten
englischen und frcmMschen Armeen in de« fünf
Monate umfassenden blutigen Anstürmen der gro¬
ßen Sommchchlachk zu erringen vermochten . Da¬
bei war das Gelände der ' Matzschlacht mir seinen
ausgedehnten Waldungen und schroffem Hügel-
charakter einer zietbrwußten Verteidigung ungleich
günstiger als die wcudarrnen , flachen Bodenwellen
der Sommelandschaft . t ' ttjers Kanonen beherr¬
schen heute Stadt und Bahnhof Campagne Sie
lahmen damit an diesem der französischen Hesr-
fiihrung bedeutungsvollen Eisenbahnknotenpunkt
dis gegnerische Bewegungsfreiheit auf das
schwerste.

tu . Berlin . 14 Juni . Nach zwei Seiten hin ist
die Teiloffensive der Armes Hutier ein großer
Erfolg beschisdktl gewesen . Neben dem großen
Göländegcwmn und der Erreichung der Höhen
südwestlich von Noyott , der lieberschieituNg der
Oise südlich von Novon , und der gewaltigen Beute
an Geschützen . Maschinengewehren , Munition und
anderem Kriegsmaterial ist General Joch gezwun¬
gen . feine letzten Reserve « einzusehsn . Außer den
acht bei Beginn des Kampfes in Front befindlichen
Stellungsdivisionen hat Fach innerhalb dreier
Tage außer vielen anderen mehrere Elitedivisionen.
in den Kampf werfen müssen , zu deren Unter¬
stützung zahlreiche Tanks die rücksichtslosen Ge¬
genangriffe begleiteten . 70 bis 80 Tanks liegen

vor und hinter unserer Front . Außer
m 15 040 unverwundetsn Gefangenen hat der

Gegner ungeheure blutige Verluste erlitten . Hcm-
enWeiss liegen ^ die Leichen an den Hauptkampf-

ü, am Mont di
senweif
stellen,
Chors«

wie z. V . am Mont Nenaud , am Mont de
hoisy und M den Stellungen nordöstlich Moreuil.östlich

In endlosen Zügen wandern auf unseren rückwäv
tigen Wegen die leichtverwundeten Feinde zu uw
seren Verbandsplätzen.

Meaux wird geräumt.
tu . Gens , 14 . Juni . Französische Blätter berich¬

ten , daß die Regierung die Räumung von Msaux,
das 30 Kilometer von Paris entfernt an der
Marne liegt , angeordnet habe.

Der bayrische Kriegsminister über die Lage.
tu . München . 14 Juni . Der bayrische Kriegsmini¬

ster gab dem Vertreter der Schweiz . Tel .- Jnf . Er¬
klärungen über die militärische Lage der Mittel¬
mächte , denen wir folgendes entnehmen : Die An¬
griffs der deutschen Armee im Raume von
Amiens , Ipern und bis Zur Marne zwangen dis
Westalliierten in die Defensive und zum Verbrauch
ihrer Hauptreserven und veranlahten tatsächlic"
die Zermürbung ihrer Kraft . Der beste Beweis , da'

auf Wiederaus^
nähme einer Offensive in weite Ferne und werden
England , Frankreich und Italien gezwungen , alle
Hoffnungen auf die amerikanische Hilfe zu setzen,
die wegen Mangels an Schiffsraum und wegen
des U-Bootkrieges bestimmt immer weiter hinter
den Erwartungen der Alliierten zurückblsibt und
nicht imstande fein wird , eine rechtzeitige Entschei¬
dung herbeizuführen . Die Fortschritte der Mittel¬
mächte haben entscheidend strategische Ziele — im
Vpernabschnitt die Kanalhäfen , dann die Zerre !-
ßrmg der französisch -englischen Verbindung bei
Amiens , und schließlich Venedig und die Polknie
— in die unmittelbare Nähe der deutsch « » und
österreichischen Ansriffsfron ! gerückt.

Wsm italienischen Krisgs-
schKAplKtz.

DW WerreichifcheTagesbericht.
Wien , 14 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Eebirgsfront mäßige

Artilleriekämpfe . An der unteren Piave miß¬
langen zwei feindliche Erkundungsversuche.

In Albanien nördlich Devoli wurde ein

Angriff der Franzosen nach mehrstündigem
Kamps , an dem auch bulgarische Truppen teil-

nahmen , abgewiesen.
Bei Abwehr eines aus Lattaro gerichteten

Luftangriffs wurde ein englischer Flieger durch
unserer Marineflugzeuge abgeschossen.

Der Chef des Generalstabes.

GsschWämpse der WsstÜrolsr Front.

Zürich » 13 . Zum . Der „ Züricher Tages¬
anzeiger " berichtet » daß die schweren Artillerie-

kümpss an der ganzen weftiiroler Front vom
Stilffer Joch bis zum Tonale ununterbrochen
fortdausrn . Auch während der letzten Tage
war aus den Bergen der Zentral - und Ost-
schweiZ der Kanonendonner von der italieni¬
schen Front mit einer noch nie gehörten
seltenen Deutlichkeit und Stärke vernehmbar.

Die innere Arisis in Oesterreich.
Cs ist mehr als eine bloße Kabinetts - oder auch

Parlamenkskrists » die Oesterreich gegenwärtig
wieder einmal durchzumachen hak, sie kann nicht
ganz mit Anrecht als eine Staakskrisis be¬
zeichnet werden . Me ist ein Zeichen und ein Aus¬
bruch der inneren Gärung , die Oesterreich jetzt
durchmachk , und es ist völlig verfehlt , zu glauben,
daß Oesterreich nach dem Kriege dasselbe Antlitz
tragen könnte , als vor dem Ausbruch dieser Welt -,
Katastrophe . Oesterreich krankt an sei¬
nem Äationalitätenproblem, und ehe
dasselbe mit weicher oder starker Hand einer Lö¬
sung und Entwirrung zugeführt ist , wird das
innere Leben Oesterreichs nicht zur Ruhe kom¬
men , und keine Regierung wird es fertig bringen,
das Skaatsschifs sicher und mit Hilfe der ganzen
Bootsmannschast durch dis Klippen zu steuern.
Hatte es eine Zeittang geschienen , als ob die deut¬
schen Parteien Oesterreichs dem Kabinett Seidler
as Leben unmöglich machen würden , so ist zwi

schen den Deutschen und der Regierung inzwischen
doch wieder eins Einigung zustande gekommen,
und sie sind es , dis jetzt zum Kabinett Seidler

stehen , nachdem durch die Krakauer Polen-
beschlüsse das ganze politische Slavenkum
Oesterreichs in Opposition gegen die Regierung
getreten ist . Die Entschließungen , die von den
Polen in Krakau gefaßt worden sind , sollen ganz
zweifellos das Todesurteil für Seidler
darstellen , da sie ihn im Verdacht haben , daß er

endgültig von der OPportunitätspolikikr der

. ölen lös gesägt und den deutschen Parteien zu¬
gewandt habe . Aber Kaiser Karl beläßt seinem
Ministerpräsidenten sein uneingeschränktes Ver¬
trauen , und die Deutschen tun , was sie in
dem Vaterland gefährlichen Augenblicken stets ge¬
tan haben : sie stehen zur Regierung.
Aber es ist klar , daß ein Zusammenarbei¬
ten der Regierung Seidler mit dem
Parlamentunmögltch geworden ist . Ent¬
weder tritt die Regierung Seidler zurück , oder das
Parlament bleib ! vertagt . Das Kabinett Seidler
hak keine Mehrheit , und es besteht auch keine
Aussicht , daß es noch eine solche zustande bringt.
Seit der Vertagung des Reichsrats hat sich die
Situation fortgesetzt verschlimmert . Seidler wollte
eins Mehrheit aus den Deutsch -Bürgerlichen und
den Polen bilden . Da aber der Polenklub nume¬
risch geschwächt ist , mußte auch auf dis Akrainer
Rücksicht genommen werden . Die Polen warfen
nun Dr . v . Seidler vor , daß er den Akrainern Ver¬

sprechungen Über die Zweiteilung Galiziens ge¬
macht habe , und verlangen seinen Rücktritt.
Gleichzeitig haben sie verkündet , daß sie auch mit
de« Tschechen und Südslavsn in Unterhandlung
treten wollen , um dadurch gleichsam auch den deut¬

schen Parteien das Mißtrauen in ihre,. . . , Haltung
zur galizischen und polnischen Frage auszusprechen.
Wenn die Polen auf dem betretenen Wege weiter
schreiten würden , kämen sie bei der notwendigen
Zurückweisung staatfeindlicher parlamentarischer
Vorstöße der Tschechen und Südslaven in eine

schwierige Lage . Darum bleibt vielleicht immer
«och eine sch wache Hoffnung , - aß die Polen - och

noch Umkehr halten , denn sonst ist ein Zusammen -,
tritt des Parlaments auch im Herbst unmöglich,'
einerlei welche Regierung dann am Ruder sein
wird . Denn die Mehrheit , die jetzt gegen die Re¬
gierung v . Seidler besteht , ist eine Mehrheit , mit
der keine Regierung , solange sie nicht den öster¬
reichischen Standpunkt verläßt , arbeiten kann.

Italßsm.
Frledensdebatte in der italienischen Kammer.

WTB Bern . 13 . Juni . Der Abg . Modigliani
forderte in der gestrigen Sitzung der italienischen
Kammer die Regierung aus , der Kammer sogleich
genaue Angaben über die internationale Lage zu
machen . Äehnlich wie im Frühjahr 1917 werde es
der Feind trotz seiner taktischen Erfolge auch heut « !
angesichts der wachsenden amerikanische Kriegs - '

bereitschaft und seiner inneren Schwierigkeiten
nicht an Friedensangeboten fehlen lassen , wofür
bereits Anzeichen vorhanden seien . Die Entente
dürfe solche Angebote nicht vornherein
zurückweisen . Der Abg . verlangte dann Aufklä¬
rung über den zweiten Brief Kaiser Karls , der

nach englischen Meldungen auch bestimmte Frie¬
densvorschläge in Bezug auf Italien enthalten
habe . Man solle heute nicht davon reden , daß die
Entente , falls sie sich in Verhandlungen einließs.
än Brest -Litowsk erleben werde . Der Abg . bean¬

tragte dann im Namen der offiziellen Sozialisten
die Einführung parlamentarischer Komitees nach
französischem Muster , damit die Regierung in
ihren Erklärungen nicht durch Rücksichten der
Kriegsführung gehemmt werde.

Orlando erklärte über die Zweckmäßigkeit einer
Kontrolle (die er nicht zeitgemäß fand ) , werde man!
bei der Behandlung des angekündigten sozialisti¬
schen Antrages sprechen . Auf formelles Ersuchen
Orlandos zog Grabau als Mitunterzeichner den
Antrag des erkrankten Girardini , bstr . das Muni » ,
tionswesen , zurück , worauf die Vudgetberatungi
begann.

WTB . Bern , 14 . Juni . Die italienische Presse
widmet der gestrigen Kammereröffnung breiten-
Raum . Die Rede .des offiziellen Sozialisten!
Modigliani , der sich für sofortige Friedensvsr - i
Handlungen aussprach , wird lebhaft besprochen . !
Secolo lehnt die Rede unter schärfster Kritik ab.
Dis katholische Mailänder Jtalia dagegen mißt
den Ausführungen Madiglicmis nicht zu verken¬
nende Bedeutung bei . Giornale L 'Jtalia sagt :"

Sollten die von Modigliani prophezeiten Friedens¬
vorschläge kommen , so würden sie, wie in früheren
Fällen geprüft werden . Avanti spendet Modigliani
volles Lob , dessen Ausführungen von kristallheller
Klarheit seien.

Corners della Sera sagt zur Rede Modiglianis,
ihr fehle zwar die Voraussetzung , ein ehrliches
klares deutsches Friedensangebot , denn der Feld¬
zug gewisser deutscher Blätter lasse noch keinen
Schluß zu , ob ein solches überhaupt erfolgen werde.
Man müsse vielmehr derzeit annehmen , daß die
deutsche Heeresleitung dem militärischen Sieg«
nachjage , bevor sich die amerikanische Waffenhilfe
voll geltend mache . Vielleicht wolle Deutschland
auch nur in den Ententeländern gefährliche Frie¬
densillusionen wecken , um , wenn möglich , ein
Friedensangebot der Verbündeten hervorzurufen»
das dann einer Kapitulation gleich käme.

Corriere della Sera wiederholt nochmals , daß
heute kein Staatsmann der Entente die Verant¬
wortung auf sich nehmen könnte , nicht auf ernst¬
hafteste Weise dis deutschen Friedensvorschläge zu
prüfen , aber bis jetzt existieren kein« solchen . Man
dürfe deshalb Nicht lügen und habe heute nicht das
Recht , dem Volke , das durchhalten , und dem Heere,
das kämpfen müsse , zu sagen : der gerechte Friede
ist möglich , oder der Friede ist nahe.

Merkwürdig ist , daß die erwünschten Friedens¬
vorschläge immer von den Zentralmächten aus¬
gehen sollen , deren Friedensbereitschaft bekannt ist.
Trauen unsere Gegner einander so wenig?

Deutschland , so urteilt die Germania , hat über
seine grundsätzliche Friedensgeneigtheit niemals
Zweifel gelassen . Jetzt mit Friedensangeboten
hervorzutreten , wird die deutsche Regierung kaum
geneigt sein . Die schlechten Erfahrungen , die wir
insbesondere in England und Amerika gemacht
haben , wo man unsere Angebote als Schwäche
auslegte , ermutigen sicher nicht zu neuen Vor¬
schlägen . Es ist Sache der Gegner , uns ihrerseits
mit Anregungen ju kommen . Warum ein Frie¬
densangebot der Ententeländer einer Kapitulation
gletchkommen muß , ist aus dem Artikel des Com
riere della Sera nicht ganz ersichtlich . OssenbM
geht es der Entente recht schlecht.

'



'

»

M « g US» Mmn.
Von der „Koningiw Rezentes ".

WTB . Haag , 14 . Juni . Für die Unter¬
suchung des in ungefähr 20 Meter Wasser¬
tiefe liegenden Dampfers „ Koningin Regentes"
soll der Seeschleppdampfer „Zeeland " ausge¬
rüstet werden ; er soll in den nächsten Tagen
abfahren.

Schließung ägytischer Häfen.
WTB . Haag , 14 . Juni . Korr.-Vureau:

Das Ministerium des Auswärtigen hat die
Nachricht erhalten, daß die ägytischen Häfen
westlich Alexandria für die allgemeine Schiff¬
fahrt geschlossen sind.

Neue A-Boot -Beute.
WTB . Berlin , 15 . Juni . (Drahtb .) Durch die Tä-

tigkeit unserer U -Boote wurden wiederum
20 00 Br . R..To.

versenkt . Den Hauptanteil an diesem Erfolge mit
Hirsch , dessen Erfolge hauptsächlich im Aermelka-
nal erzielt wurden . U . a. wurden zwei tief be¬
ladene Frachtdampfer von ca. 6000 und 4000
To . Größe , sowie ein Tankdampfer vom Aussehen
des Sucellun , etwa 5000 Br .-R .-To ., der in Be¬
gleitung von zwei großen U -Vootjägern fuhr , ver¬
nichtet. Ferner wurden van dem im englischen
Kriegsdienst gestellten Fischerfahrzeug John .Ge¬
schütz und Kriegsflagge erbeutet und der Kom¬
mandant , ein Maschinist und ein Mann gefangen
qenommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

England.
Eine englische Friedenszielkundgebung?

„Daily News " melden, daß in einem Kreise
ernst zu nehmender Unterhausmitglieder eine
parlamentarische Aktion sich angebahnt habe,
die eine Friedenszielkundgebung vorbereitet,
um die Initiativ -', zu einem Verständigungs¬
fried eo zu gelangen , im Unterhause zu wahren.

SsurjeL -Nepublik.
Line Reise Lenins nach Berlin?

TV . Malmö , 14 . Juni . In russischen politischen
Kreisen verlautet , daß Lenin sich mit dem Ge¬
danken trage, inkognito nach Berlin und Wien
zu reisen, um dort persönlich mit den Leitern der
deutschen und österreichischenPolitik Fühlung zu
« ehmen. Wie aus der Behandlung der An¬
gelegenheit durch russische Politiker , die Lenin
mähe stehen, hervorgeyk, dürfte das Projekt schon
j« Kürze feste Form annehmen , denn es wird be¬
reits zur Grundlage weitgehender Kombinationen
gemacht.
. TV . Moskau , 14. Juni . Das Regierungsblatt
^Iswestija " schreibt zu der Meldung , die Entente
habe Rußland für einen neuen Krieg mit Deutsch¬
land ökonomischeund militärische Hilfe angeboren,
haß die russische Regierung antworten ließ, Ruß¬
land stände jetzt mit Deutschland in Frieden und
hätte nicht den geringsten Wunsch, sich in ein
neues Kriegsabenteuer zu stürzen.

^ Spanien.
Spanien und der „Völkerbund".

WTB . Bern , 14 . Juni . Der „Temps"
meldet aus Madrid : Der frühere Kriegsmini¬
ster La Cierva erklärte in einer Rede zu ven
rn Aussicht genommenen Militärreformen,
Spanien müsse angesichts des europäischen
Konflikts unbedingt aerüstet sein . Er glaube
nicht an die Bildung einer Gesellschaft der
Nationen . ^

Schwedem.
^ Der Ankauf von Wolle aus Island.

WTB . Kopenhagen» 14 . Juni . (Drahtb .) Ber-
kinske Tidende meldet aus Stockholm: Dortige
Handelskreise erklären , die englische Behauptung,
Schweden hätte auf Island Wolle aufgekauft, um
sie nach Deutschland auszuführen , für unrichtig.
Der schwedische Ankauf erfolgte, well Schweden
selbst Wolle dringend nötig hat.

Japan.
Der japanische AeldMarschattsral.

1VTL . London, 14 . Juni . «Daily Telegraph'
meldet aus Tokio vom 7 . Juni : Heute fand eine
Konferenz der Feldmarschäüe stakt , an welcher
Pusyimi , Bamagaka , Oku, Terauki , Kawamura,
der Kriegsminister und der Eeneralstabschef teil-
nahmen . Es verlautet , daß am 10 . Juni eine
Konferenz der Feldmarschälle und Flotkenadmirale
stattfinden wird . «Afahi " schreibt, daß in der
Konferenz der Feldmarschälle über dis Einfüh¬
rung des Korpssystems ähnlich dem deutschen und
Verstärkung der Armee auf 25 Armeekorps zu
2 Divisionen, die aus je 3 Regimentern bestehen
-ollen, beraten worden sei . Auch Veränderungen
i « der Marine seien beabsichtigt.

Ans den KsLsmen.
Die Vorgänge in Südafrika.

Amsterdam, 14 . Juni . «Nieuwe Aotkerdam-
sche Courant " meldet: Die letzten Blätter aus
Südafrika bringen die Neuigkeit , daß die natio¬
nalistische Partei von ihrer früheren Haltung ab¬
gesehen hak und jetzt offiziell zur aktiven republi¬
kanischen Propaganda übergegangen ist . Gene¬
ral Hertzog sagte in einer Rede : 3n der Ver¬

gangenheit tratest wir nicht aktiv auf. Das taten
wir in Rücksicht aus die Empfindungen unserer
englischen Mitbürger . Weiterer Aufschub nützt
nichts mehr. Die Aeußerungen von Lloyd George
und Wilson über das Selbstbestimmungsrechkder
Bölker verpflichten uns , unsere Stimme klar und
deutlich vernehmen zu lassen.

Welker melden die Blätter , selbst in der un¬
mittelbaren Umgebung Bothas betrackste man
die Verfassung nicht als ein unter keinen Um¬
ständen unabänderliches Gesetz . Man scheintaber
in Bokha-Kreisen der Meinung zu sein, daß die
Wiedereinführung der Republik erst nach dem
Kriege geschehen werde, weil man dann auf dis
England geliehene Unterstützung Hinweisen könne.
Davon erwarten die Nationalisten nichts. Rach

, den Worten Wilsons über das Selbstbestimmungs¬
rechk der Völker sehen sie noch viel stärker.

Auch scheinen die deutschen Erfolge an der
Westfront einen ungeheuren Rückschlag aus den
politischenZustand in Südafrika gehabt zu haben.
Dis «Sundag Times " erkennt die deutschen Er¬
folge und den Emst der Lage an und appelliert an
die Buren , nach Europa zu gehen, denn das Schick¬
sal Südafrikas werde dort entschieden. Das Blatt
klagt sehr darüber , daß der größte Teil der Buren
das nicht einsehen wolle.

Weiter wird noch gemeldet, daß eine Konfe¬
renz in der Kapprovinz eröffnet worden ist, auf
der versucht wird , die Uneinigkeiten zwischen den
Rationalisten und Unioniftsn zu beheben. Ueber
den Verlauf dieses merkwürdigen Kongresseswird
noch nichts Näheres mikgeteilt. Zertzog sagte in
einer Rede anderswo , daß dieEinigung seiner
Meinung nach nicht zustande kommen würde,
solange die wirkliche oder vermeintliche Ab¬
hängigkeit von England andauere.

Der Rrisg der §reimKNrer.
Unter dieser Ueberschriftbringt die Köln. Volks¬

zeitung vom 14 . d . Mts . nachsthenden Artikel, der
Aufschluß darüber gibt, wie die Freimaurerei in
diesem Kriege tätig ist:

Ln seinem interessanten Buche Die .
' . Brüder

im Weltkrieg (Köln 1917 , Bachem) , zeigt Dr . H.
Brauweiler an Hand urkundlichen Quellenstoffs,
mit welchen Mitteln und in welcher Weise die
italienische Freimaurerei , — in Wahrheit stets
eine Feindin Deutschlands und des Dreibunds —
im Bunde mit den französischenLogenbrüdern auf
den Krieg mit den Mittelmächten hingearbeitet hat.
Di« Großmeister der italienischen Loge haben in
besonderen Kundgebungen an ihre Brüder und Ge¬
sinnungsgenossen den Satz ausgestellt: „Wir müs¬
sen den Krieg von 1866 gegen Oesterreich wieder
aufnehmen !" Jede Einzelloge wurde durch beson¬
deres Schreiben an die Stuhlmeister aufgefordert,
neutrale Bestrebungen in ihren Kreisen zu be¬
kämpfen. Der sozialistische Avanti in Mailand,
einer der geistigen Mittelpunkte der Freimaurerei,
schrieb im Mai 1915 , — also kurz vor dem Abfall
Italiens von seinen bisherigen Bundesgenossen —:
„In diesem Augenblicke wappnet und verschwört
sich die Freimaurerei für — den König von Eng¬
land . Die englischen und französischen Logen
üben auf die französischen Schwesterlogen einen
ungeheuren Druck aus , damit diese ihrerseits da¬
zu beitragen , Italien an der Spitze des (damali¬
gen) Dreiverbandes zum Kriege zu drängen . Von
den Logen aus gehen kategorischeBefehle und Ver¬
weise an die Männer , die öffentliche Aemter be¬
kleiden."

Später , als Italien den Treubruch vollzogen
hatte , nahm , am Eedächtnistage der Einnahme
Roms am 20 . September 1870 der italienische
Großorient in einer öffentlichen Erklärung das
Verdienst für sich in Anspruch, die Beteiligung
Italiens am Weltkriege herbeigesührt zu haben.
Nach Ausweis zahlloser Urkunden in Reden,
Rundschreiben, Denkschriftenund sonstigen Kund¬
gebungen besteht nicht der geringste Zweifel , da,"-
die romanische Freimaurerei ausschließlichein po¬
litischer Verband zur Erreichung politischer Ziele
und Zwecke ist . Diese im tiefsten Gründe deutsch¬
feindlichenZiele werden von den Logenbrüdern in
Wort und Schrift meist durch die bekannten Phra¬
sen von Freiheit , Gerechtigkeit, Humanität , Zivili¬
sation, Erziehung des nationalen Gewissens ver¬
schleiert . Das ist ja auch dis Sprache , in der sich
die Minister dieser Länder Sala :< ra , Sonnino,
Briand , Thomas , Clemenceau in tt -ren Parla¬
mentsreden und Zweckreden zu ergehen pflegen;
es ist die Redeweise und die Tonart , dis ihnen
aus der Loge wohlbekannt und vertraut ist.

Dieser Tage nun hat der gegenwärtige Groß¬
meister der italienischen Freimaurerlogen , Ernesto
Nathan , der ehemalige römische Bürgermeister üb¬
len Andenkens, in einem Interview in der Epoca
noch einmal bekräftigt, welchen Anteil die Frei¬
maurerei an dem Kriege gegen die einstigen Bun¬
desgenossenItaliens habe. Man brauche sich nur
an die freimaurerische.Propaganda für Trient und
Triest zu erinnern . Dabei bezichtigt dieser Erz¬
feind der katholischen Kirche die italienischen Ka¬
tholiken der Friedensfreundlichkeit und erklärt
schließlich , die Freimaurerei habe den Krieg an der
Seite der ^freien" Völker gewollt. Der Logen-
häuptling hat sich die neueste Firmierung der En¬
tente, als „Bund der freien Völker" bereits ange¬
eignet. Seine Verdächtigung der italienischen Ka¬
tholiken, sie gerade seien Gegner des Krieges mit
dey Mittelmächten, ist nicht neu , sie fehlt fast in
keinem rednerischen Erguß der Freimaurer , und
ihre Absicht ist durchsichtig genug: Wenn Italien
gezwungen sein sollte, bei der völligen Aussichts¬
losigkeit seines Krieges gegen uns und unsere Bun¬
desgenossen Frieden zu schließen , wird die kriegs-
wütige Loge, die in erster Linie für den opfer¬
reichen Krieg Italiens verantwortlich ist, den Ka¬
tholiken vorwerfen, sie seien durch ihre Friedens-
kxeundlichkeit schuld an diesem ungünstigen Aus¬
gang des Krieges und seinen schädlichen Folgen fürItalien . Von dieser Plattform aus kann dann der
Kampf gegen das Papsttum und gegen die Katho¬
liken in neuer Form , aber in dem alten Geiste
Mazzinis und Garribaldis fortgeführt werden.
Art läßt nicht von Art .

' -

Deutsches Seich.
Die ZenkrsrnsfraMon des Deutschen Reichs¬

tages
hat in ihrer Sitzung vom 9 . Juni 1918 einmütig
folgende Entschließung gefaßt:

1 . Bei den Erörterungen in der Presse
über die Berhandlungen des Haushaltsausschusses
des Reichstages vom 8 . Mai 1918, wie auch schon
bei früheren Anlässen, sind unrichtige Auffassungen
über das Verhältnis der einzelnen Fraktionsmit¬
glieder zu Fraktion und Fraktionsleitung zutage
getreten. Demgegenüber ist über die Ordnung die¬
ses Verhältnisses, wie sie sich in langjähriger He¬
bung der Zentrumsfraktion gestaltet hat, folgen¬
des festzustellen:

In allen wichtigen politischenFragen , welche in
den Vollsitzungenoder Ausschüssen des Reichstags
zu behandeln sind , trifft die Zentrumsfraktion ihre
Entscheidung auf Grund einer Vorberatung ihres
Vorstandes. Läßt sich eine Stellungnahme einzel¬
ner Fraktionsmitglieder vor dieser Vorberatung
des Vorstandes und Entscheidung der Fraktion
nicht vermeiden, so wird Zum Ausdruck gebracht,
daß eine Entscheidung der Fraktion noch nicht er¬
gangen ist ; auch wird diese Entscheidung so rasch
wie möglich nachgeholt. Soweit die vorherige
Einholung eines Beschlusses der Fraktion oder des
Vorstandes nicht möglich ist, sind - die Mitglieder
der Fraktion gehalten, bei allen wichtigeren An¬
lässen , zu denen sie beabsichtigen, Anregungen zu
geben, Anträge zu stellen, oder Reden in den Voll¬
sitzungen oder Ausschüssen des Reichstages zu hal¬
ten, sich mit dem Vorsitzenden der Fraktion oder
mit den für den besonderen Fall zur Führung be¬
stimmten Fraktionsmitgliedern ins Benehmen zu
sitzen.

2 . Die Kritik der Reichsleitung und
ihrer Organe ist Recht und Pflicht des Reichstages.
Diese Kritik hat ihre Schranken in dem Wohl des
Vaterlandes und muß deshalb Rücksicht nehmen
auf die Pflege der Einigkeit, der Opferwilligkeit
und des Vertrauens in die Führung , besonders in
Kriegszeiten.

3 . Die Ze n tru m s p r ess e hat es bisher
stets als ihr vornehmstes Ziel betrachtet, das Band
zwischen der Reichstagsfraktion und der Wähler¬
schaft zu festigen. Dieses gute Verhältnis wird
zum Schaden der Gesamtheit gestört, wenn durch
die Art der Angriffe unserer Parteipresse gegen
Maßnahmen der Fraktion oder durch persön»
licheVekämpfung von Fraktionsmitgliedern
das Vertrauen der Wähler in die Fraktion erschüt¬
tert wird . Ergeben sich Meinungsverschieden¬
heiten zwischen Presse und Fraktion , so ist deren
öffentliche Austragung im Parteiinteresse tunlichst
zu vermeiden, dagegen eine sachliche Auseinander¬
setzung mit dem Fraktionsvorstand herbeizuführen.

HeersLfragen im Reichstag.
Der Reichstag führte am Freitag die Beratung

des Milikäretats fort . General Scheuch machte
längere Ausführungen über die heikle Frage der
Reklamationen . Er versicherte, daß jede einzelne
Reklamation auf das peinlichste geprüft würde
und wer k.-v . sei, bleibe immer nur solange in
der Heimat, bis er erseht werden könne. Stür¬
mische Szenen gab es, als H e r rCohn von den
Unabhängigen seine Ansichten über den Krieg und
unser Militär entwickelte. Was er vorbrachte,
war selbst für Herrn Cohn eine Leistung, und er
errang sogar den sichtbaren Erfolg, daß zahl-
reicheAbgeordnete während seiner wüsten
Rede , ob der er in jeder Volksversammlung wohl
verprügelt worden wäre , demonstrativ den
Sitzungssaal verließen. Der Kriegs-
Minister und etliche seiner Gehilfen sahen sich ver¬
anlaßt , dem Herrn Cohn, der übrigens ähnlich
wie schon früher einmal namens seiner Fraktion
eine Ueberwachung der deutschen Kriegführung
und Verwaltung in den besetzten Gebieten for¬
derte, Antwort zu stehen, die zwar durchwegwenig
freundlich ausfiel . Der von einem Abgeordneten
gegebenen Anregung , ein Kriegsmuseum zu grün¬
den, stellte sich der Kriegsminister sympathisch
gegenüber. Am Schluß der Sitzung stellte der fort¬
schrittliche Abg. Dr . Müller - Meiningen dem
vorgestern von ihm recht unsanft angefahrensn
aktiven Ofsizierkorps eine Ehrenerklärung aus,
worauf der Kriegsminister die Sache für ihn als
erledigt erklärt : . Am Freitag abend fuhr die
große Mehrzahl der Aeichstagsabgeordneten zu
einem Besuch nach Hamburg, und erst am Don¬
nerstag nächster Woche werden die Beratungen
wieder ausgenommen.
Die Verwendung der Kriegsgefangenen aus

Rußland.
1VT8 . Berlin , 14 . Juni . Als Antwort auf die

beim Kriegsministerium eingehenden Anfragen
wird folgendes bekannt gemacht: Die aus der
russischen Kriegsgefangenschaft Zurückgekehrten
könnten ohne Einschränkung »m Militärdienst
wieder verwandt werden. Es würde dem Grund¬
satz der allgemeinen Wehrpflicht widersprechen,
wenn diese Heeesangehörigen nach Ablauf ihres
Urlaubs anders verwandt würden als die übrigen
Heeresdienstpflichtigen, von denen viele selbst nach
mehrfacher Verwundung der Fron ! wieder An¬
geführt werden . Soweit aus besonderen Gründen,
z. B . insolge des vorgeschrittenen Alters oder aus
Familienrücksichten, von der Verwendung an der
Front abgesehen werden darf , kommen diese
Sonderbestimmungen auch den aus russischer Ge¬
fangenschaft Zuruckgekehrten zugute.

Da§ rvahleecht Lsr Rmegsteil-
nehmer.

Die Wahlrechtsdebatte im preußischen Abgeord¬
netenhaus hat einen auch für d-e erfolgreiche
Mehrheit unerfreulichen Ausgang ge¬
funden. Ein paar Wochen hindurch haben die
Gegner des gleichen Wahlrechts miteinander bera¬
te» eill Lonwromiö Luttande LU brinaen , das

geeignet erschien , die ver der dritten Lesung der
Wahlrechtsvorlage gerade beim Kernstück entstan¬
dene Lücke auszufüllen . Am Abend vor der vier¬
ten Lesung platzte die Mehrheit endlich mit ihrem
Kompromißantrag heraus und alle Welt, die nicyr
gerade auf diese Mehrheit schwur, fühlte sich nicht
nur überrascht, sondern auch gewissermaßen ver¬
gewaltigt. Die Minderheit des Abgeordne¬
tenhauses kann es die Mehrheit diesmal darum
nicht gerade übel nehmen, wenn sie bei der vierten
Lesung den Versuch gemacht hat , der gleichfalls
überraschten Mehrheit einige Knüppel zwischen
die Beine zu werfen . Es steht der Mehrheit wirk¬
lich nicht gut an ,wenn sie den Antrag Hage¬
meister, der auch für die Kriegsteilnehmer eine
Zusatzstimme forderte , als unzulässige Ueber-
raschung zu brandmarken versucht, denn die Min¬
derheit ist von dem Kompromiß der Mehrheit
heit von dem taktisch zweifellos sehr geschickten An¬
trag des natl . Abg. Hagemeister überrascht wor¬
den. Daß die Mehrheit in ihrer Ueberraschung
sich veranlaßt gesehen hat , sich auf das Glatteis zu
begeben, auf das sie gelockt worden ist , hat die
Mehrheit sehr bald eingesehen und sowohl im Ab-
geordnetenhaus selbst wie auch in der Presse der
Mehrheit kommt ehrliche Entrüstung darüber zum' Ausdruck, daß man sie dermaßen hineingelegt hat.

Es liegt uns weder daran , über die unbe¬
queme Lage , in die sich die Mehrheit gebettet hat,
Freude zu empfinden, noch auch das taktische Ma¬
növer, das stellenweise mit reichlich viel Dema¬
gogie betrieben worden ist, als Heldentat heraus
zu streichen; wir möchten nur aus die Tatsache
Hinweisen , daß es der Kompromißmehrheit offen¬
bar sehr unbequem geworden ist , daß sie bei
ihren langen Eeheimverhandlungen der Kriegs¬
teilnehmer entweder gar nicht gedacht oder ihre
Berücksichtigung jedenfalls nicht für nötig erach¬
tet hat . Nachdem auf diese Lücke in ihrem Kom¬
promiß mit aller Deutlichkeit hingewiesen wor¬
den ist , hat auch die Mehrheit eingesehen, daß es
nicht gut angängig ist, , jedem Vorarbeiter und
Rottenführer eine Zusatzstimme zu verleihen, den
Kriegsteilnehmern aber, die jahrelang ihr Leben
für den Bestand des Vaterlandes eingesetzt haben,
dieselbe zu verweigern . Wie aber , wenn auch
an Kriegsteilnehmer eine Zusatzstimme gewährt
wird — welchenZweck haben Zusatzstimmenüber¬
haupt noch ? Wer über 50 Jahre alt ist , würde
nach dem Willen der Kompromißmehrheit ohne
weiteres eine Zusatzstimme erhalten , und was die
50 Jahrgrenze noch nicht erreicht hat , ist doch wohl
mehr als 90 Proz ., auch Kriegsteilnehmer . Wenn
aber schließlich jeder Wähler in Preußen zwei
Stimmen erhalten sollte, dann ist es zur Verein¬
fachung des Zählverfahrens schließlich doch noch
einfacher, jedem nur eine Stimme zu geben, denn
das Ergebnis würde doch das gleiche sein. Gewiß
ist ein nach einem vollkommen einwandfreien
Maßstab differenziertes Wahlrecht das beste , aber
da es einen solch gerechten Maßstab leider nicht
gibt, wie jeder Versuch , ein Mehrstimmwahlrecht
zu schaffen , erweist, so ist es unserer Ansicht nach
doch eben das beste , das gleiche Wahlrecht zu wäh¬
len, damit alle als wirkliche Ungleichheiten und
Ungerechtigkeiten empfundenen Differenzierungen
vermieden werden und keinen berechtigten Un¬
willen Hervorrufen. Will daher die Kompromiß¬
mehrheit ihr Werk dahin ausbauen , daß auch den
Kriegsteilnehmern eine Zusatzstimme gewährt
wird , so ist sie auf dem Wege zur Schaffung des
gleichen Wahlrechts, was uns unter den obwalten¬
den Umständen sehr recht sein könnte; denn nach
dem das Abgeordnetenhaus mit überwältigender
Mehrheit seine Zustimmung gegeben HM, dürften
in alle:, Kreisen der Aenkrmnspartei die Beden¬
ken geschwunden sein, die hier und da zur Eia-
sühnmg des gleichenWahlrechts enkgegengesiandea
haben.

M dll Mm SÄ dm MM».
rS Oldenburg » 15. Juni.

(—) Zur Goldschmuck - und Juwelensamm¬
lung . Noch heute blicken wir mit Stolz und
Rührung auf das , was unsere Väter und
Mütter 1813 getan haben , wie sie — ob reich,
ob arm — in echter Vaterlandsliebe und Be¬
geisterung alles Gold, das sie hatten , dem
Vaterlande .zum Opfer darbrachten. Wollen
wir uns von ihnen beschämen lassen heute,
da wir in einer viel größeren Zeit leben?
Hundertiausende setzen täglich im Kampfe ihr
alles , ihr hoffnungsfreudiges Leben ein für
uns . Wer sich das vor Augen hält und be¬
denkt, wieviel er beitragen kann zur schnelle¬
ren Beendigung dieses Ringens , kann bei der
Abgabe von Gold und Geschmeide unmöglich
zaudern.

Eversten , 15 . Juni . In der Nacht vom
10 . T1 . Juni 1918 ist dem Landwirt Frie¬
drich Kaiser aus seiner Weide in Eversten IV
eine einjährige Quene im Werte von 700
Mk. gestohlen, zum Hohenmoor getrieben
und dort geschlachtet worden. Die Täter sind
des Schlachtens unkundig gewesen. Um de«
Hals war dem Tiere ein Ist/Z Meter langer,
4Vz Zentimeter breiter Gurt aus mit der
Maschine zusammengenähtem braunen Segel¬
tuch gelegt , wie sie russische Kriegsgefangene
als Brotbeutel oder Ruckjackgurte tragen . In
der Nacht vom 4 ./5 . d . M . sind dem Mühlen»
besttzer Johann Moikow in Adelheids I mit¬
tels Einbruchs 8 Sack Roggen , im Gesamt¬
gewichte von 640 Kilogramm , und ein Segel¬
tuch gestohlen worden.

Mr 1 ehm LorWern wer-es
25 M. gezahlt.



Neueste Nachrichten.
MnölLche NsrsLstze bsi Albert
abSermessu. Starke russische

Banden vernichtet.
«VW. Großes Haupkquarkier,

15. Juni . (Drahtb .)
Kronprinz Rupprechi von Bayern-

Rege Lrkundungslätigkeik . Südwestlich von
Kery machten wir Gefangene.

Starke Vorstöße des Feindes an
der Ancre wurden ab ge wiese ' «.

Artillerie , und Minenwerferkämpfe lebten am
Abend beiderseits der Somme auf.

Äkutscher Kronprinz
Südwestlich von Royon blieb die Jnfankerie-

lätigkeik auf örtliche Kampfhandlungen beschränkt.

, Das Artilleriefeuer ließ an Stärke nach . Südlich
der Aisne blieb der Artilleriekampf gesteigert.

Mehrfache Teilangriffe, dis der Feind ge¬
gen unsere Linien im Walde von VillersLok-
tereks führte , wurden abgewiesen . Die Gefan-
genenzahl aus den letzten Kämpfen südlich der
Aisne hat sich aus 4L Offiziere und mehr als 2000
Mann erhöht.

Leutnant Gudek errang seinen 39 ., Leutnant Kir-
stein seinen 25 . und 28 . Lustsieg.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Etwa 19 060 Mann russ 'kcher Banden , die von
öolsk kommend in der Muß -Ducht , an der Nord¬
küste des Äsowschen Meeres landeten und im An-
griff auf Taganrog vorgingen , wurden vernichtet.Ein Teil des Feindes » der auf Booten und Flößen
zu entkommen versuchte , wurde im Wasser zusam-
meugeschossen.
Der Erste Geueralquarkiermeisterr Ludendorsf.

ZunehmendeSchEche der
Franzosen.

tu . Zürich , 13 . Juni . (Drahtb .) Die Zürich . Mrgz.
schreibt : Da die französische Heeresleitung von der
jüngsten feindlichen Offensive südlich Noyon nicht
überrascht worden sei und sich darauf vorberei¬
ten konnte »mußte man in de täglichen Niederlagender Franzosen Anzeichen zunehmender Schwächeerblicken . Es zeige sich immer deutlicher , daß die
Franzosen bei aller Tapferkeit nicht sehr lange zuwiederstehenvermöchten, was ein höchst beachtens¬wertes Symptom sei.
Eine Gutlastungsoffensive - er

Engländer?
tu . Zürich , 15 . Juni . (Drahtb .) Der Tagescmz.meldet , man müsse dem bei Albert zu beobachten¬den Beunruhigungsherd große Beachtung schenken,da hieraus eine englische Entlastungsoffensive her¬

auswachsen könnte , was sich wohl in den nächsten
Tagen zeigen werde . Man betrachte die dortige

Gegend als die gegebene Stelle für einen Ent - s
Ein Pariser Havasbericht besagt,^

>rung habe beschlossen , Paris im'
eines Angriffes nicht aufzugeben , sondern^

seine Verteidigung bis aufs letzte durchzuführen.
Die von oben inspirierte Presse bereitet das Pub¬
likum auf diesen Beschluß vor und weist namentlich
auf die Notwendigkeit der Auswanderung der nicht
kämpfenden Bevölkerung hin.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole , Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag,
G . m . b. H . (A. Sommerfeld . Verleger ), Vechta.

Senkt an die Goldankaufsstelle
und bringt Eure goldenen Schmuck-
fachen. Dem Vaterlande gehörtheute
alles Gold.

Kathol. Oberschulkollegium.
Vechta, den 15 . Juni 1918.

Es soll vom 16 . bis 23 . d. Mts . im Her¬
zogtum Oldenburg , in der Provinz Hannover,
in Bremen und in den Lippeschen Fürsten¬
tümern eine Gold - und Juwelen ankaufsrooche
stattfinden . Es ist dringend zu wünschen, daß
die Veranstaltung Erfolg hat . Sämtliche dem
Oberschulkollegium unterstellten Lehrer wer¬
den hierdurch beauftragt , die Bemühungen
des Arbeitsausschusses , der Obmänner und
der Ausschüsse in den Gemeinden möglichst zu
zu unterstützen . Erobmeyer.

Gemeinde Langsörden.
Kartoffelabnahme auf Bahnhof Langförden am

Montag , dem 17 . Juni , nachmittags von 8 bis 7
llhr. Es müssen abgeliefert werden,

von 2 bis 3 Scheffelsaat — 1 Zentner
„ 3 „ 4 „ --- 2 Zentner
„ 4 „ 5 „ — 3 Zentner
„ 5 „ 7 ' /, „ --- 5 Zentner
„ „ 10 „ — 8 Zentner

Nach Ablaus der Ablieferungstermine werden alle
nicht abgelieferten Kartoffeln auf Kosten der Säumigen
abgeholt.

Der Eemeindevorstand.

IM . SM. MWMie.
Zur neuen Lotterie sind

Lose

Mt . 5 10 20 40 für jede Klaffe
„ 25 50 100 LVO für alle Klaffen

— auch unter Nachnahme zu haben —

pläsvburg i. 6r. D.ksrsberg,'
Achternstratze 62. Kgl . Pr . Lotterie-Einnehmer.

Luch sind Lose zu haben bei den Herren Heinrich
Krapp , Buchbinder, Dinklage , Jos . Hastamp »Steinfeld.

Mbiliarverkaus!
Hsuermann H. Macke in Mintewede läßt

Dienstag, dem 18. Juni d. Zs .,
nachm. 4 Uhr anfangend,

^ egen anderweitigen Unternehmens:
1 milchgebende Kuh,
1 jährige Quene,

1 Kochmaschine, 1 Anrichte mit Glas , einen
Kleiderschrank, 2 Tische, 1 langen Küchentisch,1 Wanduhr , 12 Stühle , 1 vollständ . Bett,
1 Mantelkessel , 3 Milchtransportkannen,
sämtliche Porzellansachen , mehrere Eimerund Töpfe , 1 Kaffeebrenner , 1 Zentrifuge,
Mehrere Sensen , Echaufelnund Forken , einen
gut erhaltenen Göpel , 2 Schiebkarren , einen
Schweinekasten, 1 E artenbank , 1 Staub-
inühle, 1 Leiter , 1 Ofen , 2 Einmachsfässer,Mehrere Zuber und Schweinetrögs , fernerl Schweinestall , Eichensachwerk mit Ziegel,
sowie die Einfriedigungen der Weiden undI .Mhrere Rollen Maschendraht,

Wirtlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver

I Käufer ladet freundlichst ein
I^hwichteler. F. Siemer.

Axasverkattf.
! Dienstag, dem 18 . Juni 1918,
Ingens g Ahr ansangend , läßt Zellerin Ww . H.I ^krnborg in Ehrendorf auf Hanebergs Stelle inI Mendorf

kll. 12 VWiill KW
(bestes Kuhheu)

M meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Raufer ladet ein

o H. Vurhorst , Auktionator.«ohne, Juni 1918.

Zie LelsmlWreU
für die Ernte 1919

I find schon jetzt festgesetzt . Es werden!
bezahlt für:

Raps Mk. 85 .— für 100
Rübsen „ 83.— „ 100 „

! Die Landwirtschaft kann daher im Der-
! trauen auf gute Preise die weitere Ver - ,

grötzerung des Oelsaatsnanbaues vor-
- nehmen . Dis bisher bewilligten Ver-! günstigungen , Rücklieferung vonOelkuchen .und Oel , bleiben bestehen . Zur Förde¬
rung des Anbaues stehen größere Mengen jAmmoniak zur Verfügung , aus denen fürjeden zum Anbau gelangenden Hektar
Oeksaaten der Bezug von 89 kg voraus-
fichtlich für den gesamten Herbstanbau ver - !
mittelt werden kann . Saatgut — Ori - !
ginal , bezw . anerkannte ALsaaLen — wird
durch die Landwirtschaftskammern , durchdis Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft,
Saatstelle Berlin , den Saathandel unddie bekannten Kommissionäre für das!
Herzogtum Oldenburg ( Fa . Naveling L
Kröger ) sowie durch die Ernts -Abteilungdes Kriegsausschusses in bester Beschaffen¬heit zu billigen Preisen geliefert.
Versorgt die Heimat mit Fett!

Kriegsausschuß für pflanzliche
und tierische Oele und Fette.

Ernte -Abteilung : Berlin NW . 7, Unter den
Linden 68a.

GLMSVevkrrnf.
Am Montag, dem 17 . Juni 1918,

nachmittags 7 Uhr , werde ich das zum Nachlaß des
verstorbenen Heuermmms Arnold Meyer zu Welpe
gehörende

Gras (8 Scheffeltet)
öffentlich meistbietend verkaufen.

Versammlung bei Witwe Stolle zu Welpe.
Käufer ladet ein

Vechta . V. Menke.

MarBZ ,

Am Dienstag, dem 18 . Juni,
nachmitt . 4 Ahr , läßt Lind . Lamp

'
mg zu Harms:

(bestes KuhheA), ferner 1 Ackerwagen
und eins Mähmaschine

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Bakum , den 13 . Juni 1918.

A. Käthe.

Mz -VerZüNf.
Am Donnerstag, dem 20 . Zuni d. Z.,
nachmittags 6 Uhr , läßt H . Schilgen in Dammedas Gras in seiner Hohenwiese am Heuwalle öffent¬lich meistbietend verkaufen.

Hiernach ca . 8 Uhr lassen H. Schilgen urdH . Droste in Damme das Gras m ihren Wiesenbei Aßmann in Südselde verkaufen.
Käufer ladet ein

Damms. Fritz Börger.

Gras - Verkauf
Donnerstag, den 20 . Juni,

soll das Gras in den Nieselwiesen des
Gutes Daren

meistbietend verkauft werden . Versammlung 2 Uhrnachmittags in der Großen Kuhweide.

Vermalter Vröbktinü.

kll« ÄMcktt.
5e!dpoftkartsnr

billigst.
H. Timmermann,

Vechta.
Ein gut erhaltenes

Fahrrad
zu verkaufen.

Heinrich Stöver,
Bremerstraße.

Habe eine hochtrgd.

§ LM
zu verkaufen

Tackenberg , Lutten.

Eine GM M
IS Mg

zu verkaufen.
F . Evers , Vechta

Ein guter , wachsamer

H« UÄ
zu verkaufen.

Von wem sagt die Ge-
schäftsst . dieses Blattes.

ZM - Jch kaufe ^ MK,

SUM-
»z. höchst . Ta'

gespreisen. Bei Notschlach
tuugen komme sofort.
Fr . Eenfch , Roßschlaibter
Osnabrück . Fernruf Nr . 3

Habe 2 Stück schön-

HSUkg . W»
in 8 Tagen kalbend
zum Verkauf stehen.
Kaufmann C . Hoyel

Visbek. _

MM »!
Zwei rotbunte Rinde

1 — Iste Jahr alt , dieselbe:
waren zusammen gekette!
Wiederbringer erhält Be
lohmmg.
B . Lange-Krone,

Borringhausen
bei Damme.

Wegen Einberufung ein
gut jagendes

Wm - FrMW
zu verkaufen.
Haussohn Eottfr . Hodes,

Wichel bei Lohne.

— Alle Sorten —

IM.
Wen.

MmW « -

MW « ,
Me».

LeOOSme,
Slick eil.

empfiehlt ab Lager

Z. llkaroking,

Provifions-

VkckM «.
Iieizk- ll» eg

welche bei den Land - u.
Gastwirten , Hoteliers,
Fuhrhaltereien , sowie
in Fabrik - u . Industrie-
Betrieben , a . bei Händ¬
lern gut eingeführt sind,
werden zur Mitnahme
von Hand - u . Schmier¬
waschmitteln , Wasch¬
pulvern , Wagen -, Huf --
und Lederschmieren rc.
um Aufgabe ihrer wert.
Adresse gebeten.

Kuäoü Kuba
Lßsm .kLbMjllejas'

Abt . V . N . D.
VSLÄM O . 19

Seydelstraße 12— 13

Eine freundliche

Wohnung
für 3 Personen zum 1.
Ostober zu mieten gesucht.

Von wem sagt die Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Aufforderung
Diejenigen , welche an

den verstorbenen Tischler¬
meister W. Kohake,
Damme, Forderungen
haben oder demselben
schulden , wollen sich bis
zum 25 . Juni melden mi
Frau V. Kohake,

Münster L. W.,
Steinsirrterjtraße 14-

Ein junges

üs Stütze im landwirt-
chastlichen Haushalt ze¬
ucht.

Offert , unter Nr . 99 ar
üe Geschäftsstelle d . Bl

Gesucht zu Oktober
sine katholische

KssshSIIM
auf groß . Bauernhof.

Nachzufragen »n der
Geschäftsstelle d- Vl.

Suche zum 1. bis 6
Juli für meinen ruh.
Privathaushalt (dre
Personen ),

eine Stütze-
der Gelegenheit gebo¬
ten ist , sich in der Küche
zu vervollkommnen . Fa¬
milienanschluß . Waise
bevorz . Wäsche außer¬
halb . Putzfrau zum
Putzen . Lohn n . Über¬
einkunft . Gute Ver¬
pflegung.

Frau
Christian Uhrmacher,
Obertasse ! b . Bonn,

Hauptftr . 17.

Die sieggewohnteste Hand
mutz erlahmen-

wenn die Mittel zum Sieg nicht mehr beschafft
werden können . Die Aufrechterhaltung unserer
Kriegsrüstung ist aber nur möglich, wenn wir
für den Bezug von notwendigen Rohstoffen aus

dem neutralen Auslande
allen Goldschmuck und alle
Juwelen dem Vaterlands

zur Verfügung stellen.

Diejenigen , die beab¬
sichtigen, nach der Ernte

Düngekalk
zu verwenden , wollen mir
denselben bitte jetzt schon
in Auftrag geben.

Ferd . Monier,
Dinklage.

Gemeinde Damme.
Die nach der Bekanntmachung der Landcskar-

toffelstelle abzuliefernden Kartoffeln nehme am Diens¬
tag , dem 18 . für den Westen und am Mittwoch , dem
13 . für den Osten der Gemeinde ab.

Damms . Z . F . Leiber.

M Mk.

S MO . KV . MiM
» MOMM -Lötteck.
Ziehung 1. Klasse 9. und 1V . Juli.

L - I - - « z
>1. V. V- V.
5 10 20 40 für jede Klaffe

zu M . 25 SO 100 200 für alle Klasse»
auch unter Nachnahme.

Otis UM , Wsnbltt-Z i. 6-,'. . ZtariLllAsse 14,
König!- Lotterie-Einnehmer.

In Vechta : Ed. Flegel ; in Löningen : E . Msorkamp;
in Lohne : M . Slömaun . _ _

Empfehle , so lange der Vorrat reicht:

Rotklee !s, garantiert seidesrei,
Rotklee II, neuer gereinigter,

Vrinkklee !Z, prima seidefrei,
ferner : In Serradella , Neygras , Tymoths , Rub<
jämen , Spörgelsamen , Runkelrüben (rote Ma«
nuth ) .

Lappeln i. O. Cl. Frislmg.

Zur sofortig . Lieferung ab Lager enrpfehlen wir:

Eras - und Getreidemähmaschinen , Hand - ^
ablagen und Schleifapparate , Schwaden¬
rechen , Eabelheuwender und Heurechen,

Furcheneggen und Häufelpflüge
zu billigsten Tagespreisen.

1 . L . LliAMK , m -k.
Vadvergen i. H.

L'
SLZWMISA

in verschiedenen Sorten
vorrätig.

Fahrradhaus
HinnersLTapke,

Lohne i . L.

Maschinenöl,
Wagsnfett,

Waschpulver,
wirklich schäumende Ware,
braune Schmierseife
hat sehr preiswert abzu¬
geben.

I . H. Moikow,
Wildeshmiftn.

« UM,

ist neu eingetroffen.

2 . Mmkwg»
VSLMLS ..

Habe

LMNKMM
abzugeben.

Vechta . Julius Maatz.

GllWeMrLk
in allen Ausführungen.
Lager am Platze.

El. KreymLorg,
Lohne » Marststr . 24.

ür ' I
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^ Das Vechtaer Kreuzbündms veranstaltet ^
am Sonntag , dem .lk . Juni , nachmittags

^ 4 Uhr , im Hiunsrs ' schen Saale eine Theater - ^

Vorführung >

„Ü!8 8kllgk
DieBrautöes heiligstenSakramentes. !

Dramatische Legende in 3 Akten ,
von ? . Joh . Kreiten 8 . V. O.

Eintrittskarte Mk . I .—

Der Reinertrag ist zu Gunsten der Rosen «
^

kranzmission in China . E

Der Wohltätigkeit sind keine '

Schranken gesetzt.
'

Mv Cormick Mähmaschinen,
Mo Cormick HandaLlagen-
Saxonia Heumender,
versch. Sorten Pferderechen

kann ich sofort vom Lager liefern.

ciiWnlMg . IßeMSIefM - I

L W .ßOZk« UM«g S
^ zur Bekämpfung dex ^

, Geschlechtskrankheiten i
K in D

W Oldenburg im Laiserhof . i
M > Geöffnet täglich bis 23 . Juni , vormittags I
M von 10 —-12 /̂s nachmittags von 4— 9 Uhr . «

ffZ Sonnüags von 11 — 7 Uhr . H

kV Dienlstag «. Freitag Frauentag. V

Sonntag , den 18 . Januar,
Anfang abends 8 Uhr . o»

1 . Gesprengte Kette « . « s

Drama in 3 Mm . Mt der Haupt - «

F « rollen Fern Andra , die genialste und Z

A« beliebteste Kinoschauspielerin . ^

8Z 2 . Der rasende Roland.
WSl Lustspiel in 3 Akten. MU

DI 3 . Alt Heidelberg . 3-Akter. ZZ

« D Großartige Posphyrschlucht . Natur . Dx-

« 8 WL

ZIWZZSSKSWZWZW

« W

KarLoffel -ALnahme
Mr die Gemeinde Goldenstedt

am Dienstag » dem 18 . Juni.
Die Ablieferung muß noch der Anordnung der

Landeskartoffelstelle vom 4> Juni geschehen.

Goldenstedt . Heim. Gerdes.

Todes -Anzeige.

. Erhielten heute die schmerzliche Nachricht,
daß unser guter , unvergeßlicher Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel,

der Landsturmmann

MI LIM . vlllllMj
am 4 . Juni , infolge eines Granatsplitters im
28 . Lebensjahre auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen ist. Sein Grab befindet sich auf dem!

Ehrenfriedhofe zu Warneswille vor Reims.

Dies allen Verwandten und Bekannten I

zur Nachricht mit der Bitte um ein andäch-
! tiges Gebet für den lieben Verstorbenen.

Dinklage » Tilbeck, Bartzel und westlicher!
Kriegsschauplatz , den 14 . Juni 1918 . l

Die trauernden Eltern nebst Geschwistern.

Das feierliche Seelenamt findet statt am!

Mittwoch , dem 19 . Juni , morgens 8 Uhr
in der Pfarrkirche zu Dinklage , wozu Ver - §
wandte und Bekannte eingeladen werden.

, Nach Gottes hl . Willen starb am 5 . Juni
den Heldentod fürs Vaterland unser inmgst-

geliebter » unvergeßlicher Sohn , unser teurer,

guter Bruder , Schwager , Onkel , Neffe und

! Vetter , mein heißgeliebter Bräutigam

Hugo hemig,
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment,

Inhaber des Eisern . Kreuzes 2 . Klaffe,

! im blühenden Alter von 26 ' /s Jahren . Alle!
' die ihn kannten , wissen, was wir an chm ver¬

loren haben.
In tiefer Trauer

Familie Johann Hennig.
Nora Hermanns , als Braut.

LZ Düsseldorf , Vechta , westl . Kriegsschauplatz , !
'
s den 14. Juni 1918 .

^

« Das feierliche Seelenamt fiudet statt am!

Z Freitag , dem 21 . Juni , morgens 9 Uhr in
^ der Marien -Empsängnisfirche in Düsseldorf , §

Oststratze , statt .
'

To ^es-Anzeige.

Ganz unerwürtet erhielten wir heute die !

MW

Todes -Anzeige.

Sovale

kgUAl ! füge!
den Heldentod auf dem westl . Kriegsschau¬
plätze

'
im Alter von 21 Jahren gestorben ist.

Sein Grab befindet sich auf dem Ehreftfried-

Hof Saillysta -Lys.
Dies allen Bekannten und Freunden zur

Nachricht mit der Bitte , des lieben Ver¬

storbenen im Gebete zu gedenken.

Dis trauernden Eltern
nsbft Geschwistern und Verwandten.

Scharrel , westlich . Kriegsschauplatz , Rim¬

beck , Ramsloh , Düsseldorf , Amerika , den 13.

Juni 1918.

OriginalWecks Gummiringe,
FruchtfafLgervimrer

empfiehl!

Veellks. i.WWcksck
MW -ttlÄW.

Kieler Anzüge

Falten -Anzüge

Schlupf -Anzüge
Sammet -Anzüge

Kieler Mäntel

Loden -Mäntel

Loden -Kragen

Hosen , Blusen

Nur gute Qualitäten.

38 A»ek!ew§!r. 8, ^cktemstr . 38

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem!
!.unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , gestern!

abend ' /B Uhr , meinen lieben Mann , unfern!
guten Vater , Schwiegervater , Großvater , den!

Tischlermeister

Lim« ÄM»
nach längeren mit großer Geduld ertragenen

i Leiden , wohlvorberettot durch einen christlichen M
Lebenswandel und öfters gestärkt durch den A

, Empfang der HI . Sterbesakramente im 84 . 7^
! Lebensjahre zu sich in die Ewigkett zu
nehmen.

Die lrslisriiäea ^nZe !r3t !.sen.
Schsllohne b . Lohne , Krimponfort , Stein - ^

selb u . westl . Kriegsschauplatz , 14 . Juni 1918.

Die Beerdigung findet statt am Montag,
dein 17 . Juni , morgens st- IO Uhr , wozu ^

! Verwandte und Bekannte eingeladen werden.

Froh und heiter warst Du allezeit,
Zufrieden auch in schwerem Leid.
Mitten in der Jugendkraft,
Wurdest Du dahingerafft.
Du warst so gut , Du starbst so früh,
Vergessen werden Wir Dich nie.
Doch allzu groß ist ja der Schmerz , "

Für Eltern und Geschwisternherz.
Du schriebst so oft in Deinen Briefen,
Auf Wiedersehn , Ihr meine Lieben,
Doch Gottes Wille soll geschehen»
Conrad , im Himmel giebts ein Wiedersehn.

MZ

Lan-uMschasll. Maschinen
Habe noch einige von den mehrfach patentierten,

kombinierten Heuwendern und Schwadenrechen „Marke
Martin " abzugeben . Diese neue , feit einigen Jahren
im Betriebe befindliche Maschine übertrifft weit jede
andere , ältere Konstruktion . Bin vom 18 . Juni ab
auf Urlaub.

Alois Eßmkim , Damme.

zu haben in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Verluste meines lieben Mannes,
unseres guten Bruders Heinrich sagen wir

unfern herzlichsten Dank.

Familie Bocklage.
Ehrendorf b . Lohne , den 14 . Juni 1918.

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme
j anläßlich des Heldentodes unseres Sohnes
j Joseph sagm wir allen Verwandten und
>Bekannten , sowie dem Gymnasium zu Vechta

j unfern verbindlichsten Dank . !

Familie Los. von der Asien . !
Steinfeld , den 16 . Juni 1918.

Todes -Anzeige.

Es gefiel dem lieben Gott , gestern abend

unsere liebe Tochter und gute Schwester

Anna Vornhusen,
! nach längerem , mit großer Geduld ertrage-
! nem Leiden , öfters versehen mit den heil . I
! Sakramenten im jugendlichen Alter von 18

! Jahren , durch einen gelinden , sanften Tod

I zu sich nehmen , nachdem ihr Bruder Johann ihr j
vor einem Jahre im Heldentode vorangegan¬
gen war.

Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte!

des lieben Verstorbenen im Gebete zu gedenken.

Hausstette und Sittard , den 15 . Juni 1918.

Die trauernden Eltern und Geschwister . !

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem!

18 . Juni , morgens 9 Uhr in Vestrup statt .
'

Todes -Anzeige.

Wir erhielten heute die traurige Nachricht,
die den Tod unseres lieben Böhnes und!

! Bruders , des Kaufmanns

W. Gx« W
bestätigt . Er war Feldw .-Leut . im einem!

Jnf .-Regt . und Inhaber des E . K . 2 . Kl . !
und des F . A . K . 2. Kl.

Sein Kompagniechef berichtet uns , daß
er am 30 . Mai , 6 Uhr nachmittags bei einem

Sturmangriff durch Kopfschuß gefallen sei.
Die Kompagnie betrauere in ihm einen un¬
erschrockenen und tapferen Offizier , der all¬

gemein geliebt und geachtet war.
Seit Anfang des Krieges hat er die Ge¬

fahren , Strapazen und Entbehrungen des-
elben mit Geduld und in opferfreudiger Ge¬

sinnung ertragen ohne zu klagen und drückt
uns der Schmerz der Trennung um so tiefer,
weil das schon so oft und auch noch am

Tage vor seinem Tode von Frankreich aus
von ihm uns zugerufsne — auf baldiges
Wiedersehn hier nicht mehr verwirklicht
werden kann.

Wir bitten Freunde und Bekannte , ihr
Gebet für den lieben Gefallenen mit dem

unserigen zu Vereinen , damit der liebe Gott

ihn bald in den Himmel ausnehmen möge.

Bartzel , Schapen und Oldenburg , den!

13 . Juni 1918.
Die tiefbetrübten Eltern

und Geschwister.

Das feierliche Seelenamt findet statt am!

Mittwoch , dem 19 . Juni , morgens 7 Uhr in s
der Pfarrkirche zu Barßel.

Todes -Anzeige.

Plötzlich mrd unerwartet erhielten wir die

tieftraurige Nachricht , daß unser lieber Sohn
und Bruder , der Sodale

Urrterofstizier

?rav2 Lumbrägsl»
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse, des

Friedrich August Kreuzes 1 . u . 2 . Klasse und

des Braunschweigischen Verdienstkreuzes,

! am 29 . Mai infolge eines Granatschusses im

Alter von 23 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat . !

Um ein andächtiges Gebet für den lieben!

Verstorbenen bitten

Oie lrsusraäeü ^nZekoriZen . !

Südlohne » westl . Kriegsschauplatz, Mühl - j
! heim a. Ruhr , den 14 . Juni 1918.

W Das feierliche Seelenamt findet statt am

^ Mittwoch , dem 19 . Juni , morgens Uhr
in Lohne , wozu Verwandte und Bekannte

eingeladen werden .
>

M

Todes -Anzeige.

E , Unerwartet erhielten wir die tieftranrige
D Nachricht , daß mein inmgstgeliebter Sohn,

unser herzensguter Bruder , der

Musketier

s. rrnAmaim,
Masch .-Gew .-Schütze,

im Alter von reichlich 20 Jahren , den Helden-

! tod fürs Vaterland gestorben ist. ,
Diese Trauernachricht widmen wir am

Verwandten und Bekannten mit der -dm ,

! des lieben Verstorbenen im Gebete zu gedenke -

^Die tiefbetrübte Mutter und Geschwister

nebst Angehörigen.

Ondrup . Steinfeld , Lohne. 14 . Juni 1918-

Das Seelenamt findet statt am 20 . Jupß!

morgens 7,25 Uhr in der Kirche 8» ^ .

feld , wozu Verwandte , Freunde und Beram !

hiermit eingeladen werden.
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Zchulsragen im preußische«
Abgeoröneteuhans.

Im Preußischen Abgeordnetenhaus machte der
AbgeordneteProf . Mldermsim (Zentrum ) am 13.
Juni bet Beratung des Kultusetats zur Schulfrage
folgende Ausführungen:

Der Zudrang zu den höheren Schulen ist
augenblicklich so unheimlich, Satz es ganz un¬
möglich fein wird, alle studierten Männer und
Frauen später in entsprechendenStellungen unter-
zubringen. Trotz der großen Verluste durch den
Krieg ist noch immer reichlich Nachwuchs für die
Oberlehrer- und Richterkarrisre vorhanden . In
Preußen lebte vor dem Kriegs jeder siebente
Bürger vom Staate , und nach dem Kriege wird
das Bestreben dahin gehen müssen , dieZahlder
Beamten eher Zu v e rm i n d e r n . Brotlosig¬
keit vieler studierter Männer und Frauen be¬
deutet aber nicht nur eine Gefahr für das öffent¬
liche Wohl , sondern auch einen schweren Verlust
für andere Stände , in denen sie nützliche Mit¬
glieder hätten werden können . Das Work vom
.Aufstieg der Begabten ' taugt nicht
viel. Man liest sehr viel von Einrichtungen ein¬
zelner Gemeinden, um begabte Schüler und
Schülerinnen auf höhere Schuten Zu bringen . Es
soll aber nur den Tüchtigen freie Bahn geschaffen
werden, damit sie ihren Anlagen entsprechend sich
betätigen können. Meistens ist der richtige Weg
dazu nicht der, diese Schüler und Schülerinnen
aus den Volksschulen hercmszunehmsn. Das Ziel
der höheren Schulen ist wesentlich die Vorberei¬
tung für die wissenschaftlichen Berufe . Man muß

die Volksschulenheben und ausgestalksn,
so daß in ihnen und den anschließenden Fördet-
schulen eine Bildung von Mittelwert erreicht wird,
die eine nützliche Teilnahme an der Kulturarbeit
des deutschen Volkes und eine verständnisvolle
Teilnahme an den reichen Kulturgütern des deut¬
schen Volkes sichert . Es ist eine traurige Tat¬
sache, daß durchschnittlich40 Prozent Volksschul¬
kinder in Preußen nach dem achten Schuljahr
entlassen werden müssen , ohne daß sie das Ziel
der obersten Klasse erreicht haben. Die Mittel¬
schulen sind nicht geeignet, die Bildung der Ge¬
samtheit des Volkes Zu heben. Sie bergen die
Gefahr in sich, die Volksschule zu einer Armen-
schole zu machen und die konfessionelle
Erziehung der Jugend zn vernichten.
Wenn nach dem Kriege die Verleihung der Be¬
rechtigung zum einjährigen Militärdienst fortfällk,
so .wird dadurch unstreitig für sehr viele Eltern
der Hauptgrund entfallen, ihre Söhne auf höhere
Schulenzu schicken . Aufgabe der höheren Schulen
ist vor allen Dingen , Gelehrtenschulenzu
sein und auf das Hochschulstudium vorzubereiken.
Unsere Feinde haben wiederholt die Absicht aus¬
gesprochen , Deutschland, selbst wenn es siegreich
bleiben sollte, was keiner von unS bezweifelt, vom
Weltmarkt zu verdrängen . Freiwillig werden sie
uns keinen Platz an der Sonne zngestehen. Also
müssen wir uns diesen Platz erzwingen, nicht nur
durch gesteigerte Ansprüche an alle beruflich
tätigen Volksgenossen, sondern auch an unsere
wissenschaftliche Bildung . Die Berliner Synoden
haben in ihrer letzten Sitzung Stellung genommen
gegen das Anstoß erregende Treiben mancher
höheren Schüler und Schülerinnen. Die Schul¬
behörden bedauern selbst am meisten manch trau¬
rige Erscheinung. Aber die Schule wird zurzeit
durch das Elternhaus vielfach nicht nur nicht
unterstützt , sonder« aufs schwerste geschädigt.
Durch den m amrnonistisch en Geist, der
weiteste Kreise unseres Volkes angefressen hat,
sind auch unsere höheren Schüler vielfach an-
gefteckk. Die Beteiligung am vaterländischen

25 Monate in französischer Urkg §-
gefangeirschafL.

Von Gefr . Hans H. aus V.

Vorwort des Verfassers. Als ich
nach LZmonatigsr Kriegsgefangenschaft in Frank¬
reich am 12 . Oktober 1916 mit den Sanitäts-
Mannschaften Zum Austausch in Konstanzanlangte,
mnd ich mein liebes deutsches Vaterland ganz
anders wieder, als ich es bei Ausbruch des Krie¬
ges verlassen hakte. Durch die zweijährige Ab¬
wesenheit waren mir alle sozialen Einrichtungen
etwas Neues ) auch war ich über viele andere
Dinge in Unwissenheit geblieben. Die Zeit war
uns , die wir in Kriegsgefangenschaft schmachteten,
vorübergsgangen, ohne daß wir von dem Gang
des großen Weltkrieges unterrichtet waren . Briese
aus der Heimat waren von der Zensur so zurecht-
geskuht, daß wir nur Persönliches in die Hände
bekamen. So mußte ich mir bei meiner Rück¬
kehr über vieles Aufklärung verschaffen. Ich las
von dem Heldentum meiner Brüder und Kame-
Men in der Front , auch über dasselbe hinter der
monk in der lieben Heimat. Leider fand ich nur
wenig von dem stillen Heldentum derer, die in
Kriegsgefangenschaftschmachteten, wenig von den
Heiden und Qualen , welche diese zu erdulden
Men , welche Schmach und welchen Spott die-
I^wen ertragen müssen , was für fanatische Muk-
Mbrüche dieselbenüber sich ergehen lassen müssen.
Mu diesen an das Märtyrertum grenzenden Lei-
M will ich deshalb in folgender Abhandlung ein

hes Bild entwerfen.
I . Verwundet und krlegsgefangen.

l Hilfsdienst sowie an allerlei anderen Dingen hak
ihre Gefahren und Nachteile. Sie entzieht die
Schüler und Schülerinnen ihrer eigentlichen Be¬
rufsarbeit in einem Umfange, der hart bis an die
Grenze des Erträglichen gekommen ist . Wir
müssen fordern, daß die Verwendung der studie¬
renden Jugend für außerhalb der Schule liegende
Ausgaben auf das unbedingt Notwendige be¬
schränkt wird. Vor allen Dingen ist dafür zu
sorgen, daß die

Gefahren für Zucht und Sittlichkeit
möglichst fsrngehalten werden. In Friedenau sind
drei als Postaushelfer beschäftigte Primaner we¬
gen Diebstahls verhaftet worden, und auch in
anderen Städten sind mehrfach Schüler wegen
Diebstahls verurteilt worden. Bei den Samm¬
lungen ist eS vielfach unmöglich, nachzuprüfen, ob
die Kinder alles Geld abgelieferkhaben. Die Ver¬
suchung ist sehr groß. Die Erfolge, die durch die
Beteiligung der Schüler erreicht werden, werden
reichlich ausgewogen durch die Schäden in der
Ausbildung und durch das Leid, das dadurch über
viele ehrenhafte Familien gekommen ist. Was
nützen uns nach dem Kriegs in die Millionen
gehende Stiftungen , wenn ein Geschlecht heran¬
wächst , das mit dem Geld nicht umzu¬
gehen versteht. Für die sittliche und religiöse
Erziehung der Jugend müssen alle Kräfte heran¬
gezogenwerden, auch die k akh o lis ch e Ki rch e
und ihre Diener . Das wird niemand im Ernst
bestreiten. Der Betätigung der letzteren werden
aber vielfach Schwierigkeiten bereitet , was zum
Schaden des Vaterlandes - ansschlagt. Beispiels¬
weise hak die Stadt Elberfeld auf ihren höheren
Schulen seit Jahren zahlreiche katholische Schüler.
Aber es ist nicht möglich gewesen, die hauptamt¬
liche Anstellung eines katholischen Re¬
ligionslehrers durchzusetzen . In Erkelenz
wollten Lazaristenvatres ein Knabenkonvikt eln-
richten, wozu die Regierung die Genehmigung ver¬
sagt hat . Redner führt noch mehrere derartige
Fälle an . Im Gegensatzdazu hak die Stadt Wer¬
den schon bei 19 evangelischen Schülern einen
hauptamtlich angsstellken Religionslehrer . Solche

werden
vom katholischen Volke Nichtverstanden

und als Zurücksetzungen empfunden. Solche
Entscheidungen beruhen natürlich aus Gesehen,
aber daß solche Gesetze bestehen, das ist am bitter¬
sten. Wenn wir unter den jetzigen Umständen
auch daraus verzichten, Anträge aus Beseitigung
dieser Gesetze zu stellen, so müssen wir die Regie¬
rung doch Litten, in der Ausübung dieser Gesetze
möglichst weitherzig und milde zu fern. An dem
persönlicheil Wohlwollen des Herrn Ministers
zweifeln wir nicht. Wir wissen aber, daß sich ihm
vielfach Widerstände entgeaenstellen, die wir im
Interesse des konfessionellen Friedens bedauern.
Der Minister hak sich hier im Hause gegen eine
engherzige konfessionelle Abgeschlossenheit aus¬
gesprochen. Wir erwarten deshalb auch , daß in
Zukunft grundsätzlich die katholischen

als ich verwundet wurde. Wir hasten einen schwer-
verwundeten Kameraden verbunden und trugen
ihn im starken Granatfeuer zurück. Da krepierte
unmittelbar neben uns eine Granate und ver¬
wundete mich schwer am rechten Eesäßkeil. Mir
fielen mit unserer Last hin und lagen auf der.
Landstraße, während die Granaten rings um uns
einschlugen. Wir krochen in ein 100 Meter ent¬
fernt liegendes Haus und zogen unfern Kame¬
raden hinter uns- her. Hier hatten wir Deckung.
Rach zwei Stunden versuchte ich mich rückwärts
durchzuarbeiten und kam etwa zwei Kilometer
weit , wo ich bewußtlos Zusammenbruch. Als ich
wieder zn mir kam, legten zwei SanMtsunter-
offlziere mich aus einen Manen und schafften mich
in das Lazarett in Reims . Es war eine Mädchen¬
schule , welche von der Freiwilligen Sanitäts-
Kolonne Hildeshsim zu einem Lazarett eingerichtet
wurde. Zier wurde ich zuerst verbunden. Da
bas Lazarett überfüllt war , fand ich erst im dritten
Stock Platz . Hier lag ich vom 12 . bis 15 . Sep¬
tember 1914. Am 13 . September erschienen fran¬
zösische Truppen und nahmen alles, was in dem
Lazarett war , auch die Sanikätslrotonnr gefangen.
Da schwere Granaten links und rechts einschlugen,
suchten manche Schutz im Keller. Wir Schwer-
verwundeten mußten bleiben und legten unser
Schicksal in Gottes Zand . Am 18 . September
sollten wir abtransporkiert werden. Ich hatte mich
mühselig unter großen Schmerzen angszogen und
wartete auf den Träger , der mich die Treppe hinab
zum Automobil bringen sollte , als ein Trupp fran¬
zösischer Soldaten auf das Zimmer kam und mir
die Uniform buchstäblich vom Leibe riß , die Stie¬
feln auszog, die Mühe vom Kopfe riß und mir
alles, was ich an Gold und Gut bei mir hakte, ab-
ncchm. Nur meine Brieftasche mit Briefen und
Photographien von meinen Lieben konnte ich
wiederbekommen. Was ich in diesen Augen¬
blicken an Mut und fanatischer Grausamkeit er-

OrLenZschuIen für Kinder aller Konfessionen
freigegeden werden. Verschiedene Städte
zahlen Zuschüsse an Privatschulen unter der Be¬
dingung, daß sie Kinder aller Konfessionen auf¬
nehmen. Die katholischen Schwestern¬
schulen wollen nun Kinder aller Konfessionen
ausnehmen, aber der Staat verweigert es ihnen,
und deshalb bekommen sie von den Städten auch
Kerns Zuschüsse . Wir wollen

gleiches Recht und gleiche Pflichte«
haben. Dieser Grundsatz muß, wie für alle Staats¬
bürger, so auch für dir katholischen Ordensleute
gellen. Im Hanshalkungsausschuß hat man An¬
stoß daran genommen, daß die deutschen
Brschöfein ihrem Allerheiligen-Zrrtenschreiben
auch das Recht verlangen , Konfessioneell höhere
Schulen einzurichten. Man ha! in diesem Ver¬
langen sogar eine Kampfansage erblicken wollen.
Diese Ansicht kann nur aus einer mißverständ¬
lichen Auffassung der betr . Stelle des Hirten¬
briefes beruhen. Der eigentliche Grund , weshalb
die Freunde der konfessionellen Schule solches
verlangen, ist ja der, daß die Schule vor allem
erziehen soll, und zwar in allen Stunden , und daß
für diese Erziehung die Religion , wie sie in der
Konfessionin die Erscheinung tritt , von unermeß¬
lichem Werke ist , und daß weiter die Schule die
Kinder anleiten soll zu einem Leben in der Kirche
und mit der Kirche. Das gilt aber auch für die
höheren Schulen, wenigstens für dis unteren und
mittleren Klaffen. Auch von evangelischenKreisen
ist das Verlangen nach konfessionellen höheren
Schulen ausgesprochen worden. Wir verkennen
nicht, daß sich der Durchführung dieses Verlangens
Schwierigkeiten entgsgenstellen, die bei der Volks¬
schule nicht in gleichem Maße vorhanden sind.
Wir verlangen auch nicht, daß die schon bestehen¬
den höheren Schulen konfessionell werden , oder
daß jetzt nur noch konfessionelle höhere Schulen
errichtet werden sollen. Nur soll man nicht der
Errichtung von höheren konfessionellen Schulen
die Erlaubnis verweigern . Wenn z. B . eine Stadt
zwei höhere Schulen derselben Art zn errichten
beabsichtigt, die eine katholisch, die andere evan¬
gelisch , dann soll ihr das gestattet werden. Wir
hoffen, daß der Minister in diesem Punkte grö¬
ßeres Entgegenkommen zeigt. Wir haben in den
letzten Tagen so oft in diesem Hause gehört, daß
die Trennung der Schüler nach Konfessionen die
konfessionellen Gegensätze verschärfe. Die Erfah¬
rung lehrt aber, was auch der Kultusminister Dr.
Bosse gesagt hak : wo paritätische Schulen sind,
da ist immer Streit , bei den konfessionellenSchu¬
len aber herrscht Friede und Eintracht . Auch der
Abg. Lohmann, hak gesagt, daß die Simulkanschuls
infolge der menschlichenUnzulänglichkeit das Ziel,
dem

konfessionellenFrieden
zu dienen, nicht erreich! habe. Damit ist der Kern
der Frage berührt . Das Kind ist von Natur in¬
tolerant . Der Mensch muß ZurToleranz, zum
Verständnis und zur Achtung anderer Anschauun¬

gen erst erzogen werden . 3e mehr der Mensche
seinen Glauben als eigenste innerste Uebsrzeugung
und als kostbares Gut kennen und lieben gelernt!
hat, desto mehr achtet er auch die religiöse lieber - ;
zeugung anderer . Der Minister hak recht, wenn
er sagt, daß es einem Lehrer möglich sein müffe^
auch vor Schülern verschiedener Konfessionenüber;
religiöse Dinge zu sprechen, ohne anzustoßen. Aber
auch wenn ein Lehrer in taktvoller Weise vor;
Kindern verschiedener Konfessionen über religiöse;
Fragen spricht, so wird er doch bei den anders¬
gläubigen Kindern leicht auf Mißtrauen stoßen,
und manches gutgemeinte Wort wird ihm falsch
ausgelegt werden. In einer konfessionellenSchule,
die ja nach unserer Ansicht auch andersgläubigen
Schülern offenstehen soll , werden diese Kinder und
ihre Eltern konfessionelle Einseitigkeiten, so¬
lange sie nicht in beleidigender Weise;
vorgenommen werden, als selbsiverständlich
hinnehmen. In einer Simulkanschuls werden sie
als Ungerechtigkeit und Zurücksetzungempfunden.

'

Die Gründe , die für die konfessionelleSchule über¬
haupt sprechen, gelten auch für die höherer^
Schulen. r

Mr bekämpfen entschieden dev Standpunkt
der Regierung,

daß sie die Errichtung Konfessioneller Schule«
grundsätzlichnicht gestattet. In den paritätische» !
Schulen muß nicht nur alles vermieden werden,
was die Gefühle der verschiedenen Schüler ver¬
letzt , sondern es muß auch für einen guten Kon-;
sessionellen Religionsunterricht gesorgt werden.
Der Abg. Traub hat hier im Hause gesagt, daß
eine Verständigung zwischen den christlichen Kon¬
fessionen leichter zu erreichen sein würde, wenn;
die römisch -katholische Kirche in Deutschland das;
Work „ römisch " durch „deutsch " ersehen würdet
Sonst sei immer die Gefahr einer internationalen
Orientierung von Rom vorhanden . Dagegen habe
ich als römisch - katholischer Christ zu,
erklären , zugleich im Namen meiner römisch -katho¬
lischen Fraktionskollegen , daß nach unserer inner¬
sten unerschütterlichen Ueberzeugung :

die katholische Kirche mit dem Papsttum . sc
steht und fällt. - "dH

Unser Mauke ist der, daß der Gottessohn seine
Kirche auf Petrus als unzerstörbare Grundlage
ausgebauk hak , daß er der Kirche in Petrus und'
seinen Nachfolgern ein unfehlbares Oberhaupt ge¬
geben hat , daß die Treue zu Nom, die Treue zunt
Paps ! das notwendige und entscheidende
Merkmal der katholischen Christen
ist . Eine deutsch - katholische Kirche wäre ein
Widerspruch in sich selbst . Denn katholisch heißt
allgemein. Eine Kirche, die sich als deutsche be¬
zeichnet, kann nicht allgemein sein. Daß aber-
die Zugehörigkeit zu dieser allgemeinen Kirche
keine internationale Orientierung verlangt , daß sie
nicht hindert , im eigenen Vaterland bodenständig,
und rrmrzelechk zu sein, sollte nach den Ereignissen!
des Weltkrieges nicht mehr bezweifelt werden;
können . Und ebenso hak dieser Krieg einen neuen
glänzenden Beweis dafür geliefert, daß sich¬

rer Papst in Rom als Vater der Katholiken;
aller Länder

fühlt, sie alle mit gleicher Liebe umfaßt . Wenn'
der Abg. Traut » den deutschen Katholiken die alte
französischeKirche mit ihren galiikcmischen Frei¬
heiten als nachahmenswertes Vorbild hinsiellte/
so hätte er wohl kaum ein unglücklicheres BeM
spiel wählen können . Wir deutschen KakholikqS
halten den konfessionellen Frieden füN
ein kostbares Gut . Wir wünschen, daß alle Deüt-s
scheu ohne Unterschied des Glaubens in gegen- ;
feitigcm Ertragen , Verstehen und Lieben gemein- ;
sam am Wohls des Vaterlandes arbeiten . Mlr.
sind auch bereit.

duldet habe, wird mir unvergeßlich bleiben. So
liehen sie mich in Hemd, Unterhose und Strümp¬
fen und ohne Kopfbedeckung stehen, so daß ich
in diesem Zustande die Reise nach SLdsrankreich
ankreken mußte. Zum Glück hakten die grau¬
samen Soldaten meinen aus dem Bette liegenden
Mantel nicht bemerkt, so daß ich meine dürftige
Kleidung damit bedecken konnte . Beim Bahn¬
hof angekommen, stand ein langer Zug, welcher
anscheinend zum Truppentransport gedient hatte,
bereit, und ich wurde mit vier Kameraden in einen
verdeckten Wagen gelegt, der bislang Aufent¬
haltsort für Pferde war , wie ich aus dem Pferds¬
kok schließen konnte . Letzterer diente zugleich als
Unterlage, da Kern Stroh vorhanden war . In hef¬
tigem Wundfieber legte ich mich nieder, nachdem
ich mich in meinen Mantel gewickelthatte . Später
kamen noch französische Verwundete hinzu. Nun
fing die Leidenszeit an . Sechzig Stunden , drei
Tage und zwei Rächte , haben wir mit den far¬
bigen Franzosen in diesem Schmutz zubringen
müssen . Unsere Notdurft konnten -wir nur an
unserem Lager verrichten . Die unverwundeken
Gefangenen haben die sechzig Stunden in einem
geschlossenen Wagen ohne jegliche Ventilation zu-
gebrachk . Dazu ohne jegliche Nahrung , während
die französischenVerwundeten aus den Stationen
mit Liebesgaben beschenktwurden . Während die¬
ser Zeit wurden wir von der Bevölkerung , nament¬
lich von den Weibern , dis sich wie Furien be¬
nahmen, beschimpft und belästigt. Die verwun-

.deken französischen Soldaten waren menschlicher,
denn sie gaben uns etwas ab. Mein Zustand ver¬
schlimmertesich von Stunde zu Stunde . Der Kok
fraß sich durch meinen Mantel in die Wunde hin¬
ein. Die Qualen , welche ich auf dieser Fahrt er¬
duldete, sind nicht zu beschreiben. Endlich kamen
wir in Limoges an. Man legte uns in ein Auto¬
mobil. Während der Fahrt flogen uns Pflaster-
«nd Ziegelsteinein den Magen. Unter Schimp¬

fen, Johlen , Drohungen und Tätlichkeiten begleit
tele uns die Bevölkerung zum Hospital. 7

II . Im Hospital. - >
Die Kaserne des 73 . Infanterie - Regiments?

war als Lazarett heraerichkek und mit etwa 1000
Verwundeten belegt. In den unteren Stockwerken
lagen die französischen Verwundeten , während!
wir im Dachgeschoß mit 49 Mann in einer Stube'
auf Strohsäcken lagen, die aus dem Boden aus-
aebreikek waren . Dazu hakte jeder eine dünne
Decke. Aus wiederholtes Bitten wurde ich am
18 . September ohne Narkose operiert . Aus mei¬
ner Wunde wurde ein 10 Zentimeter langer und
1 Zentimeter breiter Granatsplitter geholt. Der
Wundkanal lies von dem rechten Gesäßteil schräg
durch den Körper. Der Splitter wurde vorne aus
dem Oberschenkel entfernt . Nach der Operation
lag ich viele Wecken aus meinem Skrohsack, wo
ich während der Winlerzeit reckt fror . Der Zun¬
der guälte uns sehr. Wir hatten keine Eß - und
Trinkgefäße . Dis Leichtverwundeten holten von
dem Müllhansen leere Konservenbüchsen, dis als
Eß - und Trinkgefäße verwendet wurden . Brot
gab es pro Tag 300 Gramm , dazu Kaffee und
Suppe in einem Trupven -Trinkbecher, der b» Ltr.
faßte . Rach einem Monat gab es Teller und
Trinkbecher. Lössel , Messer und Gzrbel mußten
wir uns selbst kaufen . Die Pflege war , wie ich
schon erwähnte , sehr mangelhaft . Verbandstoffe
und Medikamente fehlten gänzlich . Drei Aerzie
und vier Sanitätssoldaten hatten den Dienst zu
verrichten, jedoch geschah alles nur oberflächlich.
Mit der Zigarette im Munde und beschmutzten
Händen wurde der Verband gewechselt . Anfang
November 1914 kamen die französischenSanitäts¬
soldaten an die Front , und von nun an mußten
wir verwundeten Scmikäksmannschafken unsere;
Kameraden pflegen. Mit zwei Stöcken konnte;
ich Scheu und « hielt - » die Pslewr von 18 KrLp->
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zu briugeir. Aber nie darf und wird dies das
Opfer der eigenen Glaubensüberzeugung sein.
(Lebhaftes Bravo !) Der preußische Städkekag hat
in einer Denkschrift Forderungen , ausgestellt, die
im Interesse der Entwicklung unseres höheren
Schulwesens entschieden zurückgewiesen werden
müssen . Gegenüber solchen Forderungen muß
daran festgehalten werden , daß die inneren An¬
gelegenheiten der höheren Schulen : Anterricht,
Methode , Lehrpläne, Aufsicht über die Lehrer und
Schulzucht durchaus Angelegenheiten des Staates
sind , in denen ein Ankerschied zwischen königlichen
und städtischen höheren Schulen nicht bestehen
darf . Mele Städte handeln in vornehmer Welse,
wie ich aus Erfahrung weiß, ihren höheren Schu¬
len gegenüber. Aber es kommt auch anders vor.
Das vergangene Jahr hak uns eine neue Prü¬
fungsordnung gebracht, die geeignet er¬
scheint, unseren preußischen Oberlehrerftand nach
der wissenschaftlichenund erziehlichen Seite noch
weiter zu fördern . Zu der neuen Amtsbezeich¬
nung für die Lehrer an höheren Schulen sei fest-
gestellt, daß der Oberlehrerftand während des
Krieges die Titelfrags der Bedeutung der Zeit
entsprechend hak ruhen lassen . Den Kommissions-
antrag aus weitere Ausgestaltung der Auskunfts-
stelle für Schulwesen befürworten wir, ebenso stim¬
men wir dem Antrag auf Schaffung einer deut¬
schen Ernheitskurzschrist zu . (Lebhafter Beifall .)

cW Vechta , 16 . Juni.
— Dem Vaterland Gold mrd Edel¬

steine ! Morgen ist der erste Tag der Ol-
denburgischen Eold - und Juwelen ankaufs-
wochs. Oldenburg soll auch diesmal wieder
zeigen , daß wir an Opferwilligkeit , Treue
und Vaterlandsliebe keinem deutschen Stamme
nachstehen . Draußen setzen unsere helden¬
mütigen Truppen ^gerade in diesen Tagen
wieder in siegreichen Kämpfen ihr Leben ein
für uns und unsere Sicherheit . Wir wollen
ihnen Treue halten und unser Gold dem Va¬
terlands weihen.

— Das Waisenhaus in Damme , in dem
soviele hunrige Landeskinder gespeist werden
müssen, möge man in dieser Zeit doch nicht
vergessen . Die Summen die für den Unter¬
halt der Kinder gezahlt werden , stno oft so
gering , daß sie in dieser teuren Zeit nicht
einmal reichen , um ihren Hunger zu stillen
Dazu kommen dann aber all die vielen ande¬
ren Bedürfnissen für Kleidung rc . daß jeder,
der weiß , was in der Kriegszeit die Kinder
für Unkosten machen , wohl einsehen wird , daß
für die Waisenkinder besondere Hilfe notwen¬
dig ist . Darum gebe jeder nach besten Kräf¬
ten . Wer für unsere Waisen in Damme
gibt braucht ja das Josefsheim darum nickt
zu vergessen . Wir sind bereit Gaben zu ve -
Mitteln.

— Ein neuer Einbruch wurde in der vergan¬
genen Nacht bei der Frau des gefallenen Aus¬
sehers Kramer , Münsierstrahe - verübt . Die Ein¬
brecher hatten eine Scheibe im Flurfsnster ein¬
gedrückt, das Fenster geöffnet und dann die unte¬
ren Haus- und die Stallräume durchsucht. In
der Küche haben sie es sich anscheinend gemütlich
gemacht. Sie hatten dort in aller Gemütsruhe
ihre Mahlzeit gehalten . Erbeutet haben sie den
Brokvorrat für die Woche, etwas Butter und
Eier , eine Flasche Saft und ein Portemonnaie mit
2 Mk . Inhalt . Es ist wohl kein Zweifel, daß es
sich bei diesen Einbrechern um die in der letzten
Zeit von ihren Arbeitsstellen entwichenen Sträf¬
linge handelt . Hoffentlich wird ihnen ihr Hand¬
werk bald gelegt werden!

— Seine Gesellenprüfung bestand hier gestern
der Schneiderlehrling Franz Schillmöller aus
Erste.

— Ein rheinischer Jung Arbeitertag findet
am 30. d . Mts . in Gürzenich in Köln statt.
An diesem Tage werden dis jugendlichen Ar¬
beiter Kölns und der benachbarten Städte zu
einer großen Kundgebung für die Gemein¬
schaftsarbeit zwischen den christlichen Gemein¬
schaften und den konfessionellen Jugsndvereinen
zusammentreten.

- Die SLiefelauvbesserung mit Ersatz-
sohley erfordert von dem Schuhmacher die
Kenntnis einer besonderen Besohlungsweise.
Das wird vom Publikum und Handwerk noch
viel zu wenig beachtet . Der Schuhmacher ist
mit Leder ausgebildet worden , der Krieg ver¬
langt von ihm nun aber die Verarbeitung
anderer Stoffes vorzüglich Holz. Das ist zwar

pekn , welche in zwei kleinen Stuben lagen. Am
3 . Dezember 1914 wurde das Lazarett aufgehoben,
und wir wurden nach Prielx , 60 Kilometer süd¬
lich von Limoges, transportiert , wo wir von deut¬
schen Aerzten und Schwestern, die auch Kriegs¬
gefangene waren , verpflegt wurden . Da meine
Wunde immer noch nicht heilen wollte, wurde der
Wundkanal nochmals geöffnet und ein Stuck Tuch
von meinen! Mantel herausgeholt . Nun ging der
Heilungsprozeß schneller vor sich. Weihnachten
rückte heran , und wir alle hatten den Wunsch, das
Fest ähnlich wie in der Heimat zu feiern . Ein
Tannenbaum wurde uns verboten , deshalb mach¬
ten wir uns einen künstlichen. Ein Holzgestell
mit Watte und Papier nebst einigen Kerzen, die
die Aerzte spendeten, ersetzte den Tamrenbaum.
«Stille Nacht , heilige Nacht ' wurde mit Begeiste¬
rung gesungen, doch die Gedanken waren bei den
Lieben daheim.

(Fortsetzung folgk)

nicht schwierig, will aber gelernt sein. Des¬
halb richtete die Ersatzsohlen-Eesellschaft, die
vom Reichswirtschaftsamt zur Sohlenbeschaf¬
fung und Sohlenerprobung bestellte Kriegs¬
behörde eine Versuchs - und Lehrwerkstätte ein,
die bereits von vielen Schuhmachern aus allen
Teilen Deutschlands mit bestem Erfolg besucht
wurde . Einmal haben sich die in Berlin für
die Besohlungstechnik mit Ersatzsohlen ausge¬
bildeten Schuhmacher mit dem fremden Ma¬
terial rasch befreundet , zum andern haben sie
auch ihre Kundschaft zu besonderer Zufrieden¬
heit bedienen können . Auch die gegenwärtig
in Oldenburg gezeigte Wanderausstellung
der Ersatzsohlen- Gesellschaft ist mit einem Lshr-
kursus für Schuhmacher verbunden . Fleißiger
Zuspruch aus Handwerkskreisen wird erheblich
dazu beitragen , einer immerhin möglichen
Sohlennot der hiesigen Bevölkerung rechtzeitig
zu steuern.

Lohne , 14 . Juni . Unerhörte Preise
ergab die heutige Erasauktipn in den Gräf¬
lich v . Ealenschsn Wiesen in Hopen . Für
Pfänder , die vor dem Kriege ca . 90 Mark
erbrachten wurden Preise von über 360 , so¬
gar über 400 Mark erziehst . Zudem steht
das Gras hier im allgemeinen nicht besonders,
sodaß ein mittelmäßiges Fuder mindestens
auf 150 Mark zu stehen kommt. Daß dazu die
geltenden Milchpreise in keinem Verhältnis
stehen, leuchtet wohl ein . Sind deshalb nicht
wie für die Lebensmittel auch für dieses Futter¬
mittel Höchstpreise von nöten?

-o- Goldenstedt , 14 . Juni . Nachdem der
Lehrer Havickhorst aus Goldenstedt vor¬
läufig vom Militär entlassen ist , ist derselbe
vom 17 . Juni an mit der Verwaltung der
Schule in der Eoldenstedter -Heide beauftragt-

K Cloppenburg , 16 . Juni . Am nächsten
Dienstag gelangen auf Lebensmittelkarte
Nr . 24 zu Verteilung : 360 Gramm Cichorien
(80 Pfg . pro Pfund ) oder Kaffeefurrogat
(80 Pfg .) , ferner 325 Gramm Gries (32 Pfg ),
750 Gramm Käse (1,30 Mk . ), 500 Gramm
Kunsthonig (75 Pfg .), ferner auf 3 Karten
1 Paket Haferflocken (68 Pfg .) , 3 Karten 1
Paket Gerstengraupensuppe (37 Pfg .) Waren,
welche bis zum 24 . Juni nicht abgenommen
werden , dürfen frei verkauft werden.

Cloppenburg , 15 . Juni . Eisenbahner-
Verband. Am Sonntag , 4 Vs Uhr findet
die Moyatsversammlung des Verbandes im
Vieson'

schen Lokale statt . In derselben soll
nochmals über die vom Verbände gemachten
Eingaben verhandelt werden . ' Eine eifrige
Aussprache wird zweifellos erfolgen , zumal
Herr Landtagsabgeordneter Feigel , Cloppen¬
burg , sein Erscheinen in der Versammlung
zugesagt hat.

L Garrel , 14 . Juni . Lehrerin Raker
an der Unterklasse der Schule in Nikolaus¬
dorf ist wegen Erkrankung beurlaubt . Der
Lehrer Hövemann in Nikolausdorf unter¬
richtet dafür bis weiter beide Klassen in Ni¬
kolausdorf . Lehrerin Unkraut, bislang zur
Vertretung an der Schule in der Eolden-
stedter -Heide ist vom 18 . Juni an mit der
Vertretung des im Heeresdienst stehenden
Hauptlehrers Emke in Beverbruch beauftragt
worden.

M kl Mm M k« Ml » .
cW Oldenburg , 15 . Juni.

( — ) Herabsetzung der Vrotmenge . Der
Magistrat schreibt uns : Vom 15. Juni d. I.
ab ist die Brotration durch Verfügung des
Direktoriums der Neichsgetreidestelle herabge¬
setzt worden . Von diesem Tage ab werden
auf die Vrotkartenabschniite von 50 Gramm
der sämtlichen Brotkarten 40 Gramm Brot
ausgsgeben . Der auf 250 Gramm Brot oder
200 Gramm Mehl lautende Brotkartenabschnitt
wird vom gleichen Tage ab mit 240 Er . Brot
beliefert . Auch die 250 Gramm -Abschnitte der
Zusatzbrotkarten werden auf 240 Gramm er¬
mäßigt . Die 200 Gramm -Abschnitte der Schmer¬
arbeiter -Zusatzkarten bleiben unverändert . Die
auf Vollbrotkarten zur Ausgabe gelangenden
Brotmengen sich somit bis auf weiteres aus
1640 Gramm die Woche, daneben wird jede
Woche auf Warenkarte (die Nummer wird
allwöchentlich bekannt gemacht) wahlweise 100
Gramm Brot oder 125 Gramm Kartoffelmehl
ausgegeben , so daß vorläufig wöchentlich zur
Ausgabe gelangen : für Kinder im Alter von
1 und 2 Jahren ca . 650 Gramm , für Kinder
im Alter von 3 Jahren ca . 1350 Gramm,
für alle übrigen ca. 1750 Gramm . Die Zu¬
satzkarten für Kinder im Alter von 12 bis 17
Jahren werden mit 480 Gramm , die Schwer¬
arbeiter -Zusatzkarten mit 680 Gramm beliefert.
Auf Vrotkartenabschniite darf künftig Mehl
nicht ausgegeben werden . Auch für den Amts¬
bezirk Oldenburg , wo man zunächst eine Wei¬
terlieserung des bisherigen Quantums plante,
muß vom 22 . Juni an die Vrotmenge um
Vs Pfund pro Kopf hsruntergssetzt werben.

8 Verhaftet wurden am Mittwoch , dem Tage
des Medardusmarkkes , hier zwei Frauenzimmer.
Das eine war aus Bremen mit dem andern , der
Dlensimagd H. L., herübergekommen. Diese wurde
steckbrieflich verfolgt, weil sie ihrem Dienstherrn,l Sem Mühlenbesitzer E. in Elmendorf b. Zwischen¬

ahn, 400 Alk . entwendet hat . Sie ist damit nach !
Bremen gefahren und hak dort großspurig gelebt, j
Der dann unternommene Abstecher nach Olden¬
burg sollte zweifellos etwas eittbringen. Auf der
Nadorsierstrahe veranlaßte die L. einen Knaben,
für sie aus einem Geschäft etwas zu holen. Am
ihn sicher zu machen, händigte sie ihm eine dem
Anschein nach gefüllte Geldbörse ein und erbot
sich, den Korb des Knaben so lange zu halten.
Dieser machte dann im Laden die Entdeckung, daß
das Portemonnaie wertloses Zeug enthielt, und
als er wieder auf die Straße trat , waren die
«Damen ' mit dem Korb verschwunden. Der be¬
nachrichtigte Wachtmeister Hedemann war ihnen
aber schnell auf der Fährte und konnte weiter fest¬
stellen, daß die L. das Portemonnaie unter dem
Vorwände , nur ein kleines Stück Papier haben
zu wollen, einem kleinen Mädchen aus dem Korbe
genommen und sich die darin enthaltenen 2 Mk.
angeeignek hatte . Ob und inwieweit die Person
aus Bremen an diesen Spitzbübereien beteiligt
war , wird die singeleitete Untersuchung ergeben.

(—) Die Frauenleichs , die hier vor eini¬
gen Tagen beim Elektrizitätswerk geborgen
wurde , ist als die eines jungen aus Rußland
stammenden Mädchens festgestellt worden , das
in einer Dampfwäfcherei Hierselbst in Stel¬
lung war . Welche Verhältnisse und Gründe
das Mädchen lebensmüde machten und in
den Tod trieben , wird um so weniger auf¬
geklärt werden , als es sich erst vor einigen
Wochen verlobte.

(—) Die Brotpreise betragen vom 15 . d.
Mts . ab : Graubrot 400 Gramm 20 Pfg .,
Weißbrot 400 Gramm 32 Pfg . , Schwarzbrot
400 Gramm 18 Pfg . , Schwarzbrot (geschnit¬
ten ) 400 Gramm 22 Pfg . Auf Brotkarten
wird kein Mehl mehr ausgegeben.

( - ) Kartoffelkarten für Einzelstehende
werden Dienstag , den 18 . d. M ., von 9
bis 1 Uhr und von 4—6 Uhr auf dem Rat¬
haus 2, gegen Vorlegung der Stammkarte
ausgegeben.

(—) Ein tragisches Geschick hat die Fa¬
milie des Lokomotivführers Krumland be¬
troffen . Die älteste Tochter war verlobt und
die Hochzeit auf den morgigen Sonnabend
angesetzt. Da plötzlich erkrankte der Bräuti¬
gam Ende der vorigen Woche an Diphterie
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
Anfang dieser Woche besuchte seine Braut ihn
im Krankenhause . Nach Hause zurückgekehrt,
erkrankte auch die Braut . Nach kaum tägi¬
gem Krankenlager verstarb das junge Mäd¬
chen, ohne den Bräutigam noch einmal wie¬
derzusehen . Der Bräutigam liegt hoffnungs¬
los danieder . Das Mitleid mit der Familie
ist allgemein.

( - ) Helferinnenkursus d . Vaterländischen'
Frauenvereins Oldenburg . Dank des Ent¬
gegenkommens der Sanitätsbehörden kann am
Dienstag , dem 25 . Juni im Oldenburg ein
Kursus beginnen , der die theoretische und
praktische Ausbildung gleichzeitig umfaßt.
Damen (nicht unter 20 Jahren ) , die daran
teilzunehmen wünschen, werden gebeten , sich
bis zum 20 . Juni bei der Vorsitzenden des
Vaterland . Frauenvereins , Frl . Thorade , im
Alten Palais am Damm , Fernruf 109 , münd¬
lich (10—-1 und 3—4 Uhr ) oder schriftlich zu
melden.

ß Gestorben ist hier der frühere technische
Leiter der Eisenhütte in Augustfehn, Karl Schmidt,
im Alker von fast 70 Jahren . Er erfreute sich bei
seinen Untergebenen und allen, die mit ihm in Be¬
ziehungen traten , wegen seines lauteren Wesens
großer Beliebtheit.

8 Zur Einleitung der Gold- und Imveken-An-
kaufswoche wird am kommenden Sonntag von
12—1 Ahr mittags ein Konzert auf dem Markt¬
platz siaktfindsn.

>! Mweshrmssn . 15 . Juni . In der Nacht
zum 26 . Mai sind dem Brinksitzer H . Vogel
in Lüerte von der Wäscheleine gestohlen wor¬
den : fünf leinene Herrenhemde (selbstgemach¬
tes Leinen ), eine baumwollene karrierte Un¬
terhose, zwei Damenhemde (Vorderschluß,
elbstgemachtes Leinen ) , ein Bettbezug mit

Kissengezug (rotbunt ) , zwei leinene Handtü¬
cher, drei große Resormschürzen und eine
Halbschürze.

edrex -Tstrl
Es wurden ausgezeichnet:

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe:
Kan. Jos. Meyer , Moorkamp b . Lohne:
Res. H . Krieger, Delmenhorst:
Ldftm . C . Schnoor, Delmenhorst:
Gefr . H. Druhmann , Eversten:
Fcchnenj . AM . W . Gleichmann, Oldenburg:
AM . Gg. Stemshorn , Oldenburg:
Ldstm . Paul Michalskü» Osternburg:
D. Coldewey, Osiernburg:
Lkn . d. N . E. Kotkenbrink, Eversten;
Fahrer Frz . Niehues , Osterfeine:
Gefr . Gausepohl, Rollinghausen:
Frz . Middelkamp . Damme:
Musk . H. Schildmeyer, Rüschendorf:
Musk . A . Mucker , Visbek.

Mit dem Friedrich -Angusk -Keeuz 2 . KKstse:
Ldstm . G . A . Schliekriede, Osternburg:
Öb.-Matr . C. Reimers , Oldenburg:
Fahrer Frz . Niehues , Osterfeine:
Gefr . Gausepohl, Rollinghausen (erhielt auch die

Württemb . Tapferkeitsmedciille):
UM . Fr . Steinkamp , Damme: - - >
Hch . Hentemann , Osterfeine: i / Z F
Musk . Aug . Mucker . Visbek . - ' - -

Befördert wurden:
Zum Ltn . d . R . Bizefeldw. Gg. Böckmann, Garte:
zum Atffz. Gefr . Fr . Steinkamp , Damme:
zum Gefr . Aug . Black«, Osterdamme.

Den Heldentod erlitten:
Atffz. Ank. Bahlmann , Stalförden:
Musk . El. Baske , Dwergte:
Musk . Hch . Högemann» Garrel.

Mm » « NIMM MÄG.
(Ohne VermUwortlichkeltder Redaktion.)

Die Schwierigkeiten mit der Schuhflickerei.
Da es so wenig neue Schuhe gibt, so verlangt die

Not der Zeit , daß man die Schuhe, die man noch
besitzt , bis zum Aeuhersten flicken läßt . In letzter
Zeit aber , wo die Schuhmacher Schuhe für das
Militär in Arbeit bekommen haben, haben diese
keine Lust mehr, an den alten Schuhen herumzu-
fticken , und da heißt es dann einfach: Die Schutz
kann ich nicht mehr flicken . Das ist ein Zustand,
der so nicht mehr weiter gehen kann. Man muß
den Schuhmachern in dieser Zeit der Teuerung
einen guten Verdienst gönnen und darum die be¬
deutend gestiegenen Reparaturkosten zahlen, aber
daß die Schuhmacher sich damit ausreden , daß sie
die Schuhe nicht flicken können, wo noch sehr gut
eine Reparatur möglich ist , das geht nicht an. Ent¬
weder müssen wir , wenn Reparaturen unter ir¬
gend einem Vorwände verweigert werden, bei der
Handwerkskammer darauf dringen , daß - den
Schuhmachermeistern weniger Aufträge vom Mi¬
litär gegeben werden , damit auch Zeit zu Repara¬
turarbeiten bleibt, oder daß ihnen Hilfskräfte stei¬
gegeben werden zur Fertigstellung der Militäraus-
trage.

Auf den Artikel in Nr . 136 der Oldbg. Bolksztg.
über das scharfe Vorgehen der Soldaten zwecks
Revision möchte Schreiber dieses ebenfalls seine
Ansicht darüber äußern . Im Reichstage ist vor
einiger Zeit versichert worden , daß bei Revisionen
mildere Maßnahmen gebraucht werden sollen wie
bisher . Doch wenn Schreiber in Nr . 136 d . Ztg.
mitteilt , daß sogar die Schulen von der Revision
nicht verschont wurden , so sind solche Zusicherun¬
gen vollständig zwecklos.

Die Landwirte haben andauernd Revisionen im
Hause, es regnet eine Verordnung nach der an¬
dern auf sie hernieder, wie kürzlich im Landwirt¬
schaftsblatt zu lesen war . Da ist es nicht zu ver¬
wundern , wenn der Landwirt seinen Mut und!
seine Schaffensfreudigkeit verliert . Es mag ja
wahr sein, daß viele Landwirte sich Getreide, Kar¬
toffeln, Fleisch usw. aufspeichern, um Alles nach¬
her zu Wucherpreisen zu verkaufen. Ein solches
Benehmen ist gewiß zu verurteilen . Wenn er
aber etwas Brotgetreide und dergl. mehr ver¬
braucht wie ihm gesetzlich zusteht, so ist ihm solches
nicht zu verübeln , da er viel mehr und viel schwe¬
rer arbeiten muh wie ein Städter . Würde er nicht
mehr verbrauchen wie ihm zusteht, so würde P
bald schlapp und vollständig arbeitsunfähig sein
Wenn die Soldaten z. Zt . so scharf vergehen, daß
die Häuser durchsucht werden , so könnten einig«
Landwirte , die kein Verständnis süc die Röte des
Vaterlandes haben, sondern nur an sich denken
dazu kcmmen, dafür als Vergeltung demnächst
nicht mehr Halmfrüchte usw .zu bauen , als sie für
sich als Selbstversorger nötig haben . Wie würde
es dann in Deutschland aussehen? Die Art des
Auftretens hatte den Soldaten auch keine Sympa¬
thie erworben . Was z . B . in Bakum erzählt wirk
ist haarsträubend . »Allzu scharf macht schartigl

Gemeinde Dinklage , 14 . Juni.
Die Revision der Selbstversorger durch

17 Militärpersonen hat 7 Tage in Anspruch
genommen uno ist jetzt beendet . Nicht nur
wurden die Landwirte durch die Revision
beunruhigt , sondern auch durch ihr Hamstern
stark belästigt . So sind sie denn heute Morgen
schwer beladen abgereist . Wann folgt die
nächste Revision?

Briefkasten.
B . in O. Mi ! der Entschließung der Zentrums-

fraktion , die wir in der heutigen Nummer ve?
öffentlichen, hak die Angelegenheit hoffentlich
ihren Abschluß gefunden. Es ist hohe Zeit, daß
diese persönliche Bekämpfung von gewisser Sette
ein Ende findet.

Literarisches.
Das Elnmachen der Früchte und Gemüse.

Die Herstellung von Obstmus , Marmelade,
Gelees , Fruchtweinen , Essig rc. von Frau
Amtsrat Rosa Stolle . Neubearbeitet von
Johanna Sckneider -Tonner . Mit 23 Abbil¬
dungen . Preis 1 .20 Mk. Verlag Wilhelm
Möller , Oranienburg . .. . .

. Von diesem Buche, das wir schon früher
besprochen haben , liegt jetzt das 61 .- 64 . Tau¬
send vor . Es behandelt auch das Einmachen
ohne Zucker.

rVstter-Aussichterr.
Unberechtigter Nachdruck wird gerichtlich verfolg
16. Juni : Veränderlich , ziemlich kühl-
17 . — Kaum verändert , ,
18 . — Wolkig , Regenfälle , ziemlich kühl,
19 . - Wolkig , vielfach Regen . Temperatm

fast normal,
20 . — Wenig verändert , ^
21. — Wolkig , teils Sonne , ziemlich warm,
22 . — Veränderlich - warm . .

r-r.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Dech.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Ar
G. m. b. H. (A. Lommerfeld, Verleger), DM
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